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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Wien, 1. Mai. Der Kaiſer ſagt in ſeiner heut gehal⸗ 
tenen Throurede: Indem er an der Ueberzeugung feſthalte, 
daß freie Inſtitutionen, ſowie die Gleichberechtigung aller 
Nationen für die Geſammtmonarchie heilſam ſeien, vertraue 
er, daß die Vertretung Ungarns und der Nebenländer im 
Reichsrathe bald eine günſtige Löſung erlangen werde, En: 
ropa fühle das Friedensbedürfniß, welches den Mächten die 
Pflicht auferlege, dieſes koſtbare Gut keiner Gefahr auszu⸗ 
ſetzen. Oeſterreich erkennt die Solidarität dieſer Pflicht an, 
überzeugt, daß dieſelbe auch von andern Mächten anerkannt 
werde. Die nächſtliegeuden Arbeiten zur Begründung einer 
neuen Wohlfahrts⸗Epoche ſind: Gleichgewichtsherſtellung des 
Staatshaushalts durch Verminderung des Heeresaufwandes, 
Regelung des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Nationalbank 
und Modifikationen in der Beſteuerung. Der Kaiſer betont 
ſchließlich, die Geſammtverfaſſung vom 26. Febr. d. J. als 
Fundament eines einigen und untheilbaren Kaiſerreichs zu 
ſchützen und jeden Augriff auf dieſelbe nachdrücklich zurück⸗ 
zuweiſen. — Der Hofkanzler Vay war unter den Miniſtern. 
Venedig, 29. April. Die heutige amtliche Zeitung berichtet über die 
Sitzung der Central⸗Congregation: Da nur von 420 Gemeinden unter 844 
regelmäßige Wahlen vorliegen; da ferner die Beſchlüſſe der Provinzial⸗Con⸗ 
regationen ſehr verſchieden lauten; da endlich aus dem Abſtimmungs⸗Re⸗ 
ultate der wahre Wille des Landes ſich nicht erkennen läßt, ſowie auch we⸗ 
gen Mangel eines beſonderen Wahlgeſetzes, beſchloß die Central⸗Congregation, 
keine Ernennungen vorzunehmen. 
In Folge deſſen verfügte das Staatsminiſterium, die Statthalterei habe 
in Öffentlicher Sitzung die Prüfung der Wahlakten der Gemeinden vorzuneh⸗ 
men und jedem, der bei dieſen Wahlen die abſolute oder die relative Stim⸗ 
menmehrheit erhielt, ein Wahlceertificat auszuſtellen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 1. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
8% Uhr 55 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämienanleibe 119%, Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 78%, Oberſchleſiſche Litt. A. 118. 
Oberſchleſ. Litt, B. 107%. Freiburger 97. Wilhelmsbahn 33 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnomitzer 32%. ien 2 Monate 67%. Oeſterr. Credit⸗ 
Altien 55% B. Deft, National-Anleihe 51%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 55 B. 
Deiterr, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126. Oeſterr. Banknoten 68. Darm 
Hädter 72. Commandit⸗Antheile 82. Köln⸗Minden 145%. Rheiniſche 
Wi JDieſſauer Bankaktien 13. Mecklenburger 467. Friedrich⸗ 

ilbelms⸗Nordbahn 44½ B. — Matter. 
15 Berlin, 1, Mai. Roggen: ſchwankend. Mai⸗Juni 46%, Juni⸗Juli 
Mate Juli⸗Auguſt 47, Sept. ⸗Oktober 48. Spfritus: unverändert. 

al 19 %, Juni⸗Juli 20, Juli⸗Auguſt 20%, Sept.⸗Oktober 19%. 
— Rübdl: matter. Mal 11%, Sept.⸗Oktober 11%, 
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Der Kampf gegen die Eiſenbahnen. 
Meinungsverſchiedenheit focht man in mittelalterlicher Zeit 
nicht ſelten in offentlichen Diſputatorien aus; gegenwärtig tritt an 
Stelle dieſer Kampfesweiſe die Form von Druckſchriften, und ſeitdem 


der Staatskünſtler an der Seine uns ein Verſtändniß für den logiſchen 


uſammenhang der Schleß baumwolle mit dem aus homogenem 
dargeſtellten Papier belbrachte, erſcheint die Wichtigkeit des 
Broſchürenwechſels zwiſchen Angreifer und Vertheidiger eine weiter rei⸗ 
chende. Eiſenklirren und Waffenraſſeln vermuthet man heute hinter der 
ſchwarzen Schrift. 
Auch die uns vorliegende Druckſchrift: 
„Der Kampf gegen die Eiſenbahnen, mit beſonderer Rück⸗ 
ſicht auf die Differential⸗Tarife, von Dr. iur. D. Honigmann.“ 


iſt nicht ohne ſtarken Eiſenbeigeſchmack, aber es iſt das Eiſen des Frie⸗ 


dens, das, friedlicher noch als die Pflugſchar, mit eherner Behartlich— 
keit die Civiliſation des Jahrhunderts beſchleunigt und mit eiſernen 
Armen Handel und Induſtrie groß zieht und kräftigt. Undankbar 
empören ſich Handel und Induſtrie, mißverſtehend das feſte Familien⸗ 
and, gegen dieſe ehernen Bande und ſprechen von Ketten und vom 
tödtlichen Drucke des fie in eiſerner Umarmung umſchlingenden Netzes. 

Der Herr Verfaſſer — den wir ungern unter der Zahl der Direk⸗ 
tionsmitglieder unſerer ſchleſiſchen Bahnen vermiſſen — vertheidigt mit 
= ihn auszeichnenden Gewandtheit und Geiſtesſchärfe die wohl erwor⸗ 
Beten Rechte zumal der Privat⸗Eiſenbahnen gegen die feit Jahr und 
lng verſuchten — oft völlig ungerechtfertigten — Angriffe und be⸗ 
euchtet in kritiſcher Weiſe die ebenſo unbegründeten als inkonſequenten 
Anforderungen, die vornehmlich in letzter Zeit an die Privat⸗Eiſenbah⸗ 
nen geftellt wurden und eigentlich in die Spitze auslaufen: „daß ſich 
die Eiſenbahnen wohl auch mit einer niedrigeren Rente, als der gegen⸗ 
wärtigen, begnügen und zu billigeren, nach dem Belieben des Publi⸗ 
kums normirten, Frachttarifen befördern müßten.“ 

Der Verfaſſer erörtert beſonders die vielfach angefochtene Differen⸗ 
tial-Zarifirung, eine der wichtigſten und eingreifendſten Streitfragen, die 
gegen die Eiſenbahnen und namentlich gegen die O berſchleſiſche 
Bahn in letzter Zeit anhängig gemacht, und als eine „ungeſetzliche“, 
„ungerechte“ und „unwirthſchaftliche“ Maßregel bezeichnet worden iſt. 

Das Irrthümliche und Unzutreffende dieſer Inkriminationen wird in 
der Broſchüre dargethan und nicht durch leere Worte und Vernei⸗ 
nungen, ſondern durch Beweiſe, Zahlenangaben und Kalkül widerlegt. 

icht zum Ueberfluſſe wird dieſen Gegnern in Erinnerung gebracht, 
daß die Oberſchleſſche Bahn ein Privat- Unternehmen iſt, gegründet 
von einer Geſellſchaft von Kapitaliſten, zuerſt ſogar ohne jede pofitive 
Deipilfe des Staats, zwar in der Ueberzeugung, durch dieſe Eiſenbahn 
tand de gemeinnütziges, für den industriellen Fortſchritt und den Wohl: 
Werk zu n wie des weiteren Vaterlandes recht erſprießliches 
zen Ben en, aber nicht ohne die Hoffnung auf einen rechtmäßi⸗ 
unfti ud auf einen lohnenden Ertrag für die gegenwärtigen 

und künftigen Theülhaber an dem Unternehmen. 

Des en a bier auf den Inhalt der ſehr intereſſanten Schrift 
nicht eingegangen, ern nur dringend empfohlen werden, daß ſich mit 
letzterer ein möglichſt großer Kreis, namentlich des Handels⸗ und Ge: 
werbeſtandes, behufs Klärung und Berichtigung viel verbreiteter Irr⸗ 
thümer vertraut mache. Nur bedarf es, im Hinblick auf unſeren 
in Nr. 175 und 177 dieſer Zeitung bezüglich des Eiſenbahn⸗Mono⸗ 
pols dargelegten Standpunkt, hier der einen Bemerkung, daß jede 
Eiſenbahn⸗Unternehmung allerdings einen monopoliſiſchen Charakter 
trägt und daß dieſe Wahrheit kein juriſtiſcher Beweis zu ſchwächen im 
Stande ift, da die thatſächlichen Verhältniſſe und die Volkswirthſchafts⸗ 
lehre hierüber einen Zweifel gar nicht obwalten laſſen. 

Daß aber Niemand in der Ausbeutung des ihm berechtigtermaßen 
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zuſtehenden Monopols nach dem Rechtsbegriff verkürzt werden dürfe, 
iſt ebenſo zweifellos. Es wird daher kaum einen anderen Ausweg 
geben, um die allerdings monopoliſtiſchen Seiten des Eiſenbahnweſens 
für die Allgemeinheit unſchädlich zu machen, als die Privatbahnen als 
Eigenthum des Staates zu erwerben. 


Preuſen. 

3 Berlin, 29. April. [Zur Bundeskriegsverfaſſung. 
Der Niegolewskiſche Antrag. Verbleiben des 
Finanzminiſters.] Die den deutſchen Großmächten überreichte 
Konvention der Mittelſtaaten in Betreff der Bundeskriegsverfaſſung 
war bisher von Seiten des berliner Kabinets ohne Antwort geblieben. 
Es war natürlich, daß Preußen ſeinen definitiven Beſcheid zurückhielt, 
ſo lange die mit Oeſterreich eingeleiteten Unterhandlungen ſchwebten, 
bei denen das würzburger Elaborat als „ſchätzbares Material“ benutzt 
werden konnte. Da jetzt die kommiſſariſchen Berathungen über die 
Militärfrage ohne Ergebniß abgebrochen ſind, ſo hat unſere Regierung 
ſich beeilt, ihre Schuld abzutragen. Die betreffende Rückäußerung 
Preußens iſt in dieſen Tagen an ihre Beſtimmung abgegangen. So 
viel ich über den Inhalt der Depeſche erfahre, ſoll dieſelbe, mit dem 
Ausdruck des Bedauerns über die vergeblich unternommen Verſtändi⸗ 
gungs⸗Verſuche, auf die Anftrengungen hinweiſen, welche Preußen 
ſeinerſeits gemacht hat, um die Wehrkraft Deutſchlands zu erhöhen, 
und das Coneluſum in ruhigen, aber beſtimmten Ausdrücken das Be⸗ 
harren bei den berliner Vorſchlägen für die Reform der Bundeskriegs⸗ 
verfaſſung ausſprechen. — Das ſummariſche Verfahren, durch welches 
die Mehrheit des Abgeordneten-Hauſes den Niegolewskiſchen Antrag 
zu den Todten warf, hat bekanntlich mannigfachen Widerſpruch her⸗ 
vorgerufen, und zwar auch von Seiten Vieler, die in der Sache ſelbſt 
der polniſchen Agitation mit Nachdruck entgegengetreten wären. Zur 
Erläuterung des Sachverhältniſſes will ich nur bemerken, daß die 
Mehrheit des Hauſes vielleicht eine mildere Praxis geübt hätte, wenn 
man nicht in der vollſten Gewißheit darüber geweſen wäre, daß die 
Polen ein Spektakelſtück auf der Tribüne beabſichtigten, welches aller⸗ 
dings im Inlande keine andere Wirkung gehabt haben würde, als die 
Mißſtimmung gegen die vom Zaune gebrochene Agitation noch zu er⸗ 
hoͤhen, welches aber auf den Widerhall im Auslande berechnet war. 
Unſere polniſchen Deputirten geberden ſich nämlich ganz anſtandlos als 
die „Bevollmächtigten der polniſchen Nation“ und halten es für eine 
weſentliche Aufgabe ihres Berufes, die Sache Polens „dem Weſten in 
Erinnerung zu bringen.“ Natürlich hätte die parlamentariſche Debatte 
eine erwünſchte Gelegenheit geboten, um alle Scheingründe und Trug⸗ 
ſchlüſſe der Polen, als einen von offener Tribüne verkündeten Anklage⸗ 
Akt, einſeitig in die franzöſiſchen und engliſchen Blätter zu bringen. 
Dieſes Manöver iſt nun glücklich vereitelt worden — Eine franzoͤſiſche 
Correſpondenz tiſcht wieder einmal das Gerücht von dem Rücktritt des 
Finanzminiſters von Patow auf. Daſſelbe wird von unterrichteter 
Seite in Abrede geſtellt. Kaum bedarf es der Widerlegung, da gerade 
jetzt Hr. v. Patow berufen iſt, ſein finanzielles Programm vor dem 
Herrenhauſe und vor dem Abgeordneten⸗Hauſe zu vertreten. Kein 
ehrenhafter Feldherr legt feinen Kommando⸗Stab unmittelbar vor der 
Schlacht nieder. is 

Berlin, 29. April. [Die Grundſteuer im Herrenhauſe. 
— Oeſterreich und Süddeutſchland. — Volkswirthſchaft⸗ 
licher Congreß. — Petition] Nachrichten, die wir noch geſtern 
aus den Kreiſen des Herrenhauſes eingezogen haben, laſſen es als faſt 
unzweifelhaft erſcheinen, daß die Grundſteuer im Herrenhauſe die Mehr⸗ 
heit erlangen wird. Dafür wird ſich das Herrenhaus durch Verwer⸗ 
fung aller liberalen Regierungsvorlagen entſchädigen. Man erwartet 
dort namentlich die Verwerfung des Beamtenverantwortlichkeitsgeſetzes, 
namentlich um deshalb, weil das Militär-Juſtiz⸗Departement als Com: 
petenz⸗Conflictshof in Militärſachen beſeitigt worden. Auch iſt die Hal⸗ 
tung der Fraction Blanckenburg für ſolche Dinge ein guter Barometer. 
Sie hat bekanntlich gegen das Geſetz geſtimmt. — Heute iſt die Mon⸗ 
tagszeitung „Berlin“ confiscirt worden. Das Blatt genießt des Tons 
wegen, der in demſelben herrſcht, keine große Achtung. Doch iſt ſeit 
den wiederholten Confiscationen die Abonnentenzahl geſtiegen. — Nach⸗ 
richten, die aus Wien hier eintreſſen, ſprechen von der Hoffnung der 
öſterreichiſchen Regierung, die liberale Partei Süddeutſchlands, welche 
Preußen, in Folge der jüngſten inneren Vorgänge, aufzugeben geneigt 
ſein dürfte, zu ſich hinüberzuziehen. Es frägt ſich, wie lange unſer 
Miniſterium geneigt iſt, in bisheriger Weiſe ſeinen eigenen Einfluß im 
übrigen Deutſchland zu ſchwächen. — Am Sonnabend tagte hier der 
ſtändige Ausſchuß des volkswirthſchaftlichen Congreſſes. Derſelbe hat 
beſchloſſen, den nächſten Congreß in Stuttgart vom 9. bis 12. Sep⸗ 
tember abzuhalten. Am Abend erſchien der Ausſchuß in der hieſigen 
volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft, in welcher eine lebhafte Debatte über 
die wirthſchaftliche Geſtaltung der Landesvertheidigung ſtattfand. Der 
Vorſchlag des Herrn Prince Smith, Preiſe für die beſte Schrift über 
die wirthſchaftlich vortheilhafteſte Art der Landesvertheidigung auszu⸗ 
ſchreiben, und dieſes Preisausſchreiben auch in franzöſiſcher und engli⸗ 
ſcher Sprache bekannt zu machen, wurde, als zu allgemein, verworfen. 
Von den anweſenden Abgeordneten betheiligten ſich die HH. Behrendt 
und Harkort an der Debatte. Der Erſtere hob namentlich hervor, 
daß es wirthſchaftlich wohl in der Ordnung ſei, durch Förderung 
der maritimen Streitkräfte unſerer Küſten und dadurch unſeren Handel 
zu ſchützen. Herr Harkort ſprach warm für unſer Lanwehrſyſtem und 
fand an Herrn Ziegler — ehemaligem Ober-⸗Bürgermeiſter von Bran⸗ 
denburg — einen entſchiedenen Unterſtützer. — Verfaſſer des Proteſtes 
der Junglitthauer gegen das Verfahren des Abgeordnetenhauſes in der 
Polenſache iſt Herr Schultze (Berlin). Den Abgeordneten iſt dieſer 
Tage ein Abdruck der Petition zugegangen, welche Frau Melanie Libri 
an den franzöfiihen Senat gerichtet. Herr Libri, bis 1848 Biblio: 
thekar in Paris, wurde nach der Februarrevolution des Bücherdiebſtahls 
bezichtigt, und in einem tumultuariſchen Verfahren in contumaciam 
verurtheilt. Jetzt verlangt feine Gattin Aufhebung des Urtheils. Mit: 
unterzeichne der Petition find Guizot, Laboulaye und Merimee. Die 
Sache hat auch in ſofern für uns Intereſſe, als Herr Libri Mitglied 
unſerer Akademie, wie aller außerfranzöſiſchen Akademien, trotz jenes 
Urtheils, geblieben iſt. 

O Berlin, 30. April. [Die Militärcommiſſion. — Er: 
klärung v. Berg's. — Die Confiscationen.] Geſtern iſt die 
Militär⸗Commiſſion mit ihrer Arbeit zu Ende gekommen. Die Mini⸗ 
ſter, namentlich der Finanzminiſter haben ſich vergeblich dagegen er: 
klärt, die gemachten Bewilligungen als Extraordinarien zu behandeln. 


Streichungen erklärten fie, ſich allenfalls gefallen laſſen zu wollen, aber 
die Sache ſelbſt müſſe einmal definitiv geordnet werden. Umſonſt ver⸗ 
theidigte Herr Beſeler die Anſicht des Miniſters, er blieb mit ſeinen 
Wünſchen und Anträgen in der Minderheit. Maßgebend für die Be⸗ 
willigung iſt die 2% jährige Dienftzeit bei der Infanterie. Geſtrichen 
ſind die Trainbataillone und von jeder Schwadron 5 Mann. Im 
Ganzen find von der miniſteriellen Forderung 1% Millionen abgeſetzt 
worden. Die Anträge der Commiſſion dürſten ſchließlich im Abgeord⸗ 
netenhauſe angenommen werden. Gegen die ganze Vorlage werden 
nur ca. 50 Abgeordnete ſtimmen. — In dem Berichte der hieſigen 
Zeitungen über die geſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes, iſt fol⸗ 
gende perſönliche Erklärung des Abg. v. Berg ausgelaſſen worden. 
Herr v. Prittwitz hatte ihm vorgeworfen: Er leugne das Vorhanden⸗ 
ſein der Demokratie in Deutſchland. Der Abg. für Jülich erklärte: 
Ich leugne nicht allein nicht das Vorhandenſein einer Demokratie in 
Deutſchland, ſondern behaupte ſogar, daß mein Standpunkt nichts als 
die Conſequenz der demokratiſchen Beſtrebungen iſt. Ich wollte 
nur daran erinnern, die nationale Bewegung nicht mit 
dem Nationalve rein zu verwechſeln. — Wie ſehr ſich die Re⸗ 
gierung durch die Beſchlagnahme von Zeitungen zuweilen ſelbſt im 
Lichten ſteht, beweiſt die geſtern confiscirte Nummer der Montagszei⸗ 
tung „Berlin.“ Das Publikum vermuthet in der qu. Nummer 
alle moglichen thatſächlichen Enthüllungen. Statt deſſen enthielt fie 
nichts als gewöhnliche Angriffe, welche Jeder, ſo ſehr er auch Gegner 
der hieſigen Zuſtände iſt, von ſich gewieſen haben würde. In Athen 
wurde der Oſtracismus abgeſchafft, weil er zuletzt zu unbedeutende Sub⸗ 
jekte traf. In Preßſachen, wo ein öffentliches Intereſſe im Spiel iſt, 
erheiſche daſſelbe viel häufiger Ignoriren, als Verfolgen von Ueberſchrei⸗ 
tungen. 

** Berlin, 30. April. [Die Polizei-Angelegenheit. — 
Das berner Generaldirektorium.] Der die Polizeiangelegenheit 
betrachtende Artikel der „Preuß. Ztg.“ hat einen ſehr ungünſtigen Ein⸗ 
druck nach verſchiedenen Seiten hin gemacht. Zur Sache ſelbſt iſt zu 
melden, daß der Magiſtrat den Beſchlüſſen der Stadtverordneten-⸗Ver⸗ 
ſammlung beigeſtimmt hat inſoweit, als er beim Miniſter des Innern 
eine gerichtliche Unterſuchung über die ganze Angelegenheit beantragt, 
dagegen hält er die Unterſuchungsreſultate der gemiſchten Deputation 
für nicht dazu angethan, dem Minifter fofort beſtimmte Perfonen (Frh. 
von Zedlitz und Patzke) zu bezeichnen, gegen welche die Unterſuchung 
eingeleitet werden ſoll. In dem Anſchreiben an den Miniſter, deutet 
der Magiſtrat an, daß er eine Regelung der Angelegenheit ſehnlichſt 
wünſche, und daß, wenn der Miniſter ſich nicht veranlaßt ſehen ſollte, 
den Anträgen der Kommunalbehörden ſtattzugeben, der Magiſtrat 
felbftftändig bei der Staatsanwaltſchaft die Denunziation einreichen, 
und die Angelegenheit gerichtlich anhängig machen werde. — Das neu⸗ 
lich erwähnte blödfinnige „Manifeſt an die deutſche Nation“, welches 
aus Bern nach Dresden geſchickt war, und welches das offizielle „Dr. 
Journal“ ſich beeilte, vollſtändig zu veröffentlichen, jedenfalls in der 
Abſicht und Hoffnung, ihren Leſern einen heiligen Schauder vor den 
darin offenbarten teufliſchen Plänen der Revolution einzuflößen, ſcheint 
die öſterreichiſche Regierung ein wenig beunruhigt zu haben (gegen das 
Haus Habsburg führt das Manifeſt allerdings ſehr malitiöfe Pläne 
im Schilde); wenigſtens hat ſie dieſerhalb an den Bundesrath in Bern 
eine Anfrage gerichtet. Das Reſultat der vom Bundesrath angeſtell⸗ 
ten Recherchen wird jedenfalls dem Hauſe Habsburg die Ueberzeugung 
gewähren, daß das General-Direftorium, von welchem jenes Manifeſt 
unterſchrieben iſt, ihm nicht gefährlich iſt. Es iſt nämlich ermittelt 
worden, daß der Verfaſſer deſſelben ein in Bern ſich aufhaltender Pri⸗ 
vatlehrer aus Maͤhren, Namens Reich, iſt, der in dem Rufe ſteht, daß 
es bei ihm im Kopfe nicht ganz richtig iſt, und der ganz allein das 
„General⸗Direktorium“ bildet, welches ein fo grauſenvolles boulever- 
sement in Europa zu Stande bringen will. 92 


Berlin, 30. April. [Vom Hofe.] Se. Maj. der König 
arbeitete heute Früh mit dem General⸗Adjutanten Generalmajor von 
Manteuffel, nahm dann im Beiſein Sr. k. H. des Prinzen Auguſt von 
Württemberg, des Feldmarſchalls Frhn. von Wrangel und des Com⸗ 
mandanten Gen.⸗Lts. von Alvensleben, die Meldungen des Gen.⸗Adi. 
Generals der Kavallerie Grafen von der Groben, des Gen.⸗Lts. von 
Kunowski, des Majors von Barnekow, etatsmäßigem Stabsoffizier im 
litthauiſſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 1, des Majors von der Lund, 
vom brandenburgiſchen Füfilier-Regiment, des Majors von Barner, vom 
1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment, entgegen und empfing die Vorträge 
des Polizei-Präſidenten Freiherrn von Zedlitz und des Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten. — II. kk. HH. der Kronprinz, der 
Prinz Friedrich Karl, der Prinz Auguſt von Württemberg be⸗ 
gaben ſich heute Morgens nach dem Tempelhofer Felde und wohnten 
daſelbſt den Erereitien bei, die von mehreren Regimentern ausgeführt 
wurden. — Ihre k. H. die Prinzeſſin Alexandrine fuhr heute Mittags 
zum Beſuch J. M. der Königin-Wittwe nach Schloß Sansſouci. — 
Ihre Durchl. die Frau Herzogin von Sagan machte heute Mittags 
den Mitgliedern der königlichen Familie ihre Abſchiedsbeſuche. 


* [Beitungsihau.] Die Polizeiverwaltung und die Confiscationen 
bleiben noch das Tagesthema. Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Welchen An⸗ 
halt könnte das deutſche Volk an einem Staate ſuchen, deſſen 1 innere 
Politik in Criminalprozeſſen gipfelt, und deſſen Tacitus Herr Eichhoff iſt? 
In der That wird der künftige Geſchichtsſchreiber alle dieſe todtgeborenen 
Geſetzentwürfe und die Commiffionsberichte und Kammerverhandlungen dar⸗ 
über kaum des flüchtigſten Blickes würdigen; er wird ſie dem Staube und 
Moder überlaſſen, dem ſie ſchon bei dem — — Entwurfe verfallen waren, 
da ſie nur als Schlachtopfer für das Herrenhaus angefertigt wurden. In 
dieſer weiten troſtloſen Dede wird ihm nirgends ein einigermaßen bejtimmter 
Wille der Regierung begegnen, außer da, wo es ſich um mehr Steuern han⸗ 
delt. Die einzige Erſcheinung von wirklichem Intereſſe iſt der Kampf gegen 9 
eine Bureaukratie, die ſich während einer langen Reaktionszeit zum Werk⸗ 
zeuge des herrſchenden Junkerthums hat berabdrücken laſſen, und in 
welcher ſich die Gewohnheiten der Willkür und Corruption dermaßen einge⸗ 
niſtet haben, daß fie den ſchreiendſten Thatſachen gegenüber den überli 2 
Aplomb bewahrt und die Farbe nicht wechſelt. Die neueſte Geſchichte unſers 
Staates ift aufzuſuchen in den Eihhoffiben Broſchüren, in dem Schwarck⸗ 
ſchen Plaidoyer, in den Stieberſchen Enthüllungen, in demjenigen e der 
Adreßdebatte, welcher die Beamtenfrage betrifft, in den Fragen des berliner 
Magiſtrats an den Herrn Miniſter des Innern und deſſen intereſſanten Ant⸗ 
worten vom 24. Januar und 1. Februar d. J., endlich in dem letzten Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Deputation und den wunderbaren von dem Grafen 
Schwerin inſpirirten Artikeln, welche die halboffizielle Zeitung dann und 
wann zur Aufklärung der offentlichen Meinung enthält, und bei denen 
dieſe ſich regelmäßig lange die Augen reibt und endlich in Staunen und 
noch andere hier nicht näher zu bezeichnende Gefühle verſetzt wird. e 
kommt der letzte beinoffiele Artifel dazu, der ſtädtiſchen Deputation Leichte 
finn in der Auſſtellung ihrer „beweislojen Behauptungen“ worzumerfeng 
8 * 2 


en 
* 
— 


Jedermann in der Stadt weiß, daß dieſe Deputation aus gewiſſenhaften 
und umſichtigen Männern beſteht, die nicht das n perſönliche Inte⸗ 
reſſe an der Sache haben, daß ſich preußiſche Juriſten vom erſten Range in 
ihrer Mitte befinden, die einen bedeutenden Ruf einzuſetzen haben und ſich 

ei der Prüfung des Materials ihrer ganzen Verantwortlichkeit bewußt 
waren. Man kennt die ganze Schwierigkeit ihrer Aufgabe, und die Sorg⸗ 
falt und Mühe, die ſie daran geſetzt haben. Man weh daß der Magiſtrat 
mit Herrn Krausnick an der Spitze jedem Conflict mit den höchſten Skaats⸗ 
behörden aufs Vorſichtigſte auszuweichen ſucht, ſo lange es ſich irgend mit 
ſeinen Pflichten verträgt, und daß er ſelbſt ſeinen modificirten Antrag nie 
geſtellt haben würde, ohne ſeiner Sache völlig gewiß zu ſein. Warum nun 
die ohnehin herrſchende Entrüſtung vermehren durch eine Inſinuation gegen 
die Zuverläſſigkeit des Berichts, die trotz der officiöfen Zuverſichtlichkeit keinen 
einzigen Gläubigen findet?“ 

Der „Magd. Zig.“ wird aus Berlin geſchrieben: „Die geſtern erfolgte 
Beſchlagnahme der „Volkszeitung“ wegen angeblicher Beleidigung der hie⸗ 
ſigen Staatsanwaltſchaft, die heute erfolgte Confiscation der „Nat.⸗Ztg.“ 

pegen, weiß der Himmel, welcher „Gräuel“, find in jo fern erfreuliche Hand⸗ 
lungen, als fie Zeugniß von der regen Thätigkeit und Umſicht unfrer Staats⸗ 
anwaltſchaft ablegen. Alſo die Staatsanwaltſchaft n a lieſt die „Nat.⸗ 
tg.” und die „Volkszeitung“, demnach auch die darin abgedruckten Verhand⸗ 
ungen der Stadtverordneten mit Aufmerkſamkeit. Das iſt ein Troſt für alle 
diejenigen, welche befürchten, der Graf Schwerin werde den Rath der berli⸗ 
ner Stadtverordneten nicht befolgen, die Staatsanwaltſchaft auf Hrn. v. Zedlitz 
aufmerkſam zu machen. Die Staatsanwaltſchaft bedarf, als fleißige Leſerin 
jener Blätter, demnach nicht mehr des Winkes des Miniſteriums, und bleiben 
die beiden beſchuldigten Beamten unverfolgt, ſo liegt das Hinderniß nicht 
dort. Auf der andern Seite haben wir gegen die ee jener Blät⸗ 
ter ſelbſt ſchwere Bedenken. Sie ſtehen nicht mit dem Buchſtaben, aber mit 
dem. Geiſte unſres Preßgeſetzes im Widerſpruche. Nach § 29 deſſelben find 

127 Organe der Staatsanwaltſchaft berechtigt, aber nicht verpflichtet, Druck⸗ 

schriften mit Beſchlag zu belegen. Wenn die berliner Staatsanwaltſchaft die 

Güte haben wollte, ſich einmal aus den ſtenographiſchen Berichten die Mo⸗ 

tive ins Gedächtniß zurückzurufen, welche die Geſetzgeber bei der Berathung 

des genannten Paragraphen leiteten, jo würde fie finden, daß man der 
Staatsanwaltſchaft dieſe discretionäre Gewalt nur für diejenigen Fälle be⸗ 
willigen wollte, wo die öffentliche Rube und Ordnung durch eine aufrüh⸗ 
reriſche Druckſchrift gefährdet werden konnte. Die Praxis hat ſich freilich 

ganz anders geſtaltet. Ein großes berliner Blatt mit vielen hundert An⸗ 
noncen kann confiscirt werden, wenn die Staatsanwaltſchaft findet, daß es 
die Beleidigung eines Exekutors in Schlochau enthalte. Nun kann der Staat 
aber nie gefährdet werden, wenn die Herren v. Zedlitz und Patzke oder die 

Staatsanwaltſchaft zu Berlin in Beziehung auf ihren Beruf beleidigt ſind. 

Auch dürfte es der Preſſe wahrlich ſchwer ſein, in den berliner Polizeiange⸗ 

llegenheiten noch neue Unzufriedene zu erzeugen; fie kann den lapidaren 
Facten nur als Chorus zur Seite ſtehen. Aber etwas andres ift es, wenn 
ein Blatt wie die . namentlich am Sonntage, confiscirt 
wird. Die „Nationalzeitung“ iſt bis jetzt nicht in zweiter Auflage erſchie⸗ 
nen, und wir halten ſie auch nicht für verpflichtet, im Falle einer Beſchlag⸗ 
nahme ihren Abonnenten und Inſerenten weiter gerecht zu werden. Es ſind 
demnach ihre mehr als 8000 Abonnenten, ihre 50,000 Leſer, die 3—500 Anz 

„noncen bezahlen, in die Mitleidenſchaft hinein gezogen. Das macht ein hüb⸗ 

> ar Pöſtchen Unzuftiedene. Ob der Artikel, wegen deſſen das Blatt con 
3 cirt iſt, irgend wen alterirt hätte, das ift ſehr fraglich. Die „Nat.⸗Ztg.“ 
iſt im Ganzen ſehr vorſichtig. Daß aber 50,000 Menſchen, welche die ge: 
wohnte Lectüre eines Blattes entbehren, ihren Unmuth nicht gegen die Re⸗ 
daction, ſondern gegen andre Stellen, oft freilich an die falſche Adreſſe, rich⸗ 
ten, das iſt ſicher. Im Intereſſe des öffentlichen Friedens gilt es daher, 
dieſer discretionären Gewalt der Staatsanwaltſchaft und Polizeibehörde ge⸗ 
en die Preſſe Zügel anzulegen. Wäre Herr Mathis Miniſter des Innern, 

0 wäre das nach den ſchon früher von ihm gemachten Vorſchlägen auch 

ſchon längſt geſchehen. Aber fo ſitzt Herr Graf Schwerin am Ninittertifche. 

Kann nun bei der vorgerückten Seſſton überhaupt nicht mehr auf eine ge: 

=» Anis Regelung dieſer Materie gehofft werden, ſo hat es doch der Juſtiz⸗ 
Miniſter in ſeiner Hand, vorläufig dadurch Abhilfe zu gewähren, daß er die 

Staatsanwälte anweiſt, nur im Falle einer wirklichen Bedrohung des öffent⸗ 

lichen Friedens, durch Aufforderungen zum Aufruhr, zur Empörung und zu 

andern ungeſetzlichen Handlungen, oder in den Fällen, wo die Sittlichkeit 
durch Druckſchriſten verletzt wird, eine Beſchlagnahme vorzunehmen.“ — 
8 1 „Voſſ. Ztg.“ beſpricht den Artikel der „Preuß. Ztg.“ und ſagt am 


Schluſſe: „Was den Schlußſatz betrifft, der die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung auf den Civilprozeß verweiſt, unter Ableh 


; ı Ablehnung jeder Unterftügung der 
Staatsanwaltſchaft in Betreff der Beweislaſt, — fo fordert dies, unſerer 
Meinung nach, die Verſammlung auf, von jetzt an endlich ohne jede weitere 
Rt dicht, für die Intereſſen der Stadt, für ihr eigenes Recht, wie für ibre 
auf das Sckwerſte verletzte Ehre mit allem Mannesmuthe einzutreten. Den 
Fehdehandſchuh, den man ihr hinwirft, hat ſie unſerer Anſicht nach aufzu⸗ 
nehmen, mit dem Bewußtſein, daß es ſich nicht mehr handelt um einen ihrer 
nahezu unwürdigen Kampf etwa gegen einen Polizei⸗Oberſten, ſondern um 
ER in Anſchauungen über Beamtenthum, Staatsanwaltſchaft und 

Verwaltungsverfahren, die im Innern eine zerſetzende Kraft ausüben, von 


der leider die Leiter der Regierung, namentlich der Herr Miniſter des In⸗ 


nern, der ſchon vor elf Jahren rief: „Vertrauen Sie Ihrer Majeſtät ver: 


antwortlichen Miniſtern“, keine Ahnung zu haben ſcheink, während man im 
Auslande nahe daran iſt, auf Grund der hieſigen Polizeivorgänge Preußen 
x als ein deutſches Neapel darzuſtellen. Gleichzeitig ſcheint uns der Artikel 
der „Preuß. Zeitung“ geeignet, auf Grund deſſelben, und anknüpfend an die 
frühere Berührung dieſer Angelegenheit, im Abgeordnetenhauſe, die Sache 
dort abermals ne Jedenfalls liegt für daſſelbe die Möglichkeit 
vor, eine Anfrage deswegen an's Miniſterium zu richten. Es iſt endlich an 
der Zeit, Fragen wie die hier vorliegenden, zur vollen Entſcheidung zu 
bringen, damit nicht die „Preuß. Ztg.“ als Scheherezade eines ſchönen 5 
ges in die Lage komme, uns vorzudichten, daß morgenländiſche Mandarine 
vor Abendlaändiſchen Miniſtern den Vorzug verdienen.“ 
| önigsberg, 26. April. [Die Agitation gegen die 
„Hartungſche eitung “] hat bereits den Erfolg gehabt, daß der 
Redakteur, Herr Ed. Große, deſſen Entfernung von der Zeitung in 
erſter Reihe gefordert war, in der heutigen Nummer der „Hartung— 
ſchen Zeitung“ die Erklärung erläßt, daß er, ſeine Verbindung mit 
Herrn Hartung gelöſt habe und in kurzer Zeit die Redaktion dieſer 
Zeitung niederlegen werde. 


N Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 29. April. [Die in der letzten Bun⸗ 
destagsſitzung abgegebene umfängliche Erklärung des 
däniſchen Bundestagsgeſandtenj führt bei der von ihr verſuch⸗ 
ten längeren Rechtfertigung des däniſchen Verfahrens und für ihre fon: 
> fequent feſtgebaltene Auffaſſung im Weſentlichen keine neuen Momente 
an. In einem Executionsverfahren würde ſie bei der gegenwärtigen 
Sachlage noch immer ein in der Bundesgeſetzgebung nicht begründetes, 
daher außer der Kompetenz der Verſammlung liegendes Verfahren er⸗ 
blicken müſſen; ſie ſucht aber daneben, und zwar hauptſächlich den 
Beweis zu führen, daß durch § 13 und die dazu gegebenen Erklärun⸗ 
gen dem Bundesbeſchluſſe materiell genügt ſei. Der Bund habe auch 
nur die Vorlage des königl. Patents von 1859 an die Stände zur 
Zauſtimmung verlangt. Die Schuld, daß man zu keiner Verſtändigung 
gekommen, wird ausſchließlich den Ständen zugeſchoben, als welche 
überdies durch Betreten des politiſchen Gebiets und Einmiſchung in 
die Geſetzgebung der übrigen Monarchie ihre Kompetenz überſchritten 
und dadurch die formelle Nichtannahme ihrer Bedenken veranlaßt hätten. 
Dänemark ſei frei von Verantwortung für die Folgen dieſes bedauer⸗ 
lichen Reſultats und lehne jede ſolche Verantwortlichkeit ab. Neue 
Vorſchläge für eine etwaige gütliche Löſung finden ſich in der Erklä⸗ 
rung nicht formulirt. Noch bemerken wir, daß die Aeußerungen des 
keonigl. Commiſſärs in der Sitzung vom 4. d. Mts. über Beſchluß⸗ 
nabmen der Regierung für gewtſſe Fälle ſich auf eine eventuelle Beru: 
funf auf den Bundesbeſchluß vom 28. Juni 1832 (Nr, II., Verwei⸗ 
gerung der zur Führung einer den Bundespflichten und der Landes⸗ 
bverfaſſung entſprechenden Regierung erforderlichen Mittel durch die 
Stände 2.) und Art. 25 und 26 der wiener Schlußakte beziehen follten 
rleſp. bezogen. 
Hannover, 28. April. [Injurien⸗Prozeſſe gegen Geiſt⸗ 
lliche.] In Folge der excluſiven Richtung, die bei unſerer Geiſtlichkeit 
neuerdings herrſchend geworden, haben die Injurien⸗Prozeſſe gegen Geiſt⸗ 


liche wegen Ausfällen von der Kanzel in auffallender Weife zugenom⸗ 
men. Dem Cultusminiſter iſt begreiflicherweiſe dieſe Sache fatal ge⸗ 
weſen, und auf ſeine Verwendung hat daher kürzlich der Juſtizminiſter 


ungänftigen Eindruck auf die Bevölkerung der Hauptitadt deer 
der Unmuth, der über dieſe Ernennung laut wird, iſt beinahe ſo 


Hauptitadt gemacht, MD 


exceſſiv, wie jener vor vierzehn Tagen über Berger, nur die Rü ſicht 


ein Ausſchreiben erlaſſen, um ſolchen Prozeßverhandlungen thunlichſt Auf den Reichsrath als ſolchen verhindert draſtiſchere Demonſtrationen 


vorzubeugen. Den Vertretern der Kronanwaltſchaft bei den Polizeige⸗ 
richten wird darin aufgegeben, in Fällen, wo Geiſtliche wegen Injurien 
denuneirt werden, vor Erhebung der Klage jedesmal die Genehmigung 
der vorgeſetzten Kronanwaltſchaft einzuholen. Für den Fall einer Civil⸗ 
klage aber gegen Geiſtliche wegen Injurien, iſt den Amtsgerichten an⸗ 
heimgegeben, den Termin zur öffentlichen Verhandlung über die Sache 
auf mindeſtens vier Wochen hinauszuſetzen. Dieſe letztere Maßregel iſt 
natürlich darauf berechnet, in der Zwiſchenzeit die Sache friedlich zu 
ſchlichten. 

Braunſchweig, 27. April. [Zur Thronfolge.] Wie der 
„Zeit“ geſchrieben wird, hat der Landtag in einer ſeiner letzten Sitzun⸗ 
gen einen Antrag (über die Thronfolge) an die Regierung gerichtet, 
der zwar, aus Rückſicht auf die perſönlichen Gefühle des Landesherrn, 
in geheimer Sitzung verhandelt worden ſei; aber, ſo viel habe verlau⸗ 
ten können, dahin gehe, daß die Regierung gemeinſchaftlich mit 
dem Ausſchuß der Verſammlung eine genaue Prüfung der einſchla⸗ 
genden Fragen und des hinſichtlich derſelben vorhandenen Materials 


vornehmen möge, 
Oeſterreich. 


Wien, 29. April. [Der Streit in Dalmatien.] Ein 
Schauſpiel wunderlicher Art bildet der Streit, der ſich in jüngſter Zeit 
zwiſchen Kroatien und Dalmatien einerſeits, zwiſchen Kroatien und 
Ungarn andererſeits und ſchließlich auch zwiſchen Kroatien und der 
öſterreichiſchen Regierung (wegen der Einverleibung der Militärgrenze) 
erhebt. Der Streit mit Dalmatien hat ſogar eine etwas komiſche 
Wendung genommen. Bekanntlich hat die Majorität des dalmatiniſchen 
Landtages die Annexion an Kroatien zurückgewieſen und die Beſchickung 
von Abgeordneten nach Agram zu dem kroatiſchen Landtage abgelehnt. 
29 unter 42 dalmatiniſchen Landtagsdeputirten, darunter (mit 3 Aus⸗ 
nahmen) alle die Abgeordneten der zwei größten Kreiſe Zara und 
Spalato, deren Bevölkerung fünf Sechstel der ganzen Landeseinwoh⸗ 
nerſchaft bildet, erklärten ſich gegen die Annexion. 

Während nun der kroatiſche Landtag die Wahlen für den öſterreichi⸗ 
ſchen Reichsrath vorzunehmen ſich weigert, hat der dalmatiniſche Land⸗ 
tag die auf ihn fallende Zahl von Reichsräthen gewählt und nach 
Wien geſendet. Nur die dreizehn für die Annexion an Kroatien ge⸗ 
ſtimmten dalmatiniſchen Landtagsabgeordneten haben gegen dieſe Wah— 
len Verwahrung eingelegt. Aber dieſe Verwahrung ſchien ſo wie in 
Böhmen blos formeller Natur zu ſein, denn nachdem der Proteſt de— 
ponirt war, betheiligten ſich auch die genannten dreizehn an den Reichs⸗ 
rathswahlen. Die Angelegenheit ſchien ruhig und verſöhnlich abzulau⸗ 
fen. Dem iſt jedoch nicht ſo, wie ein Brief, den wir heute aus Zara 
erhielten, uns meldet. Wir geben die intereſſante Meldung wortlich: 

„Zara, 27. April, ... Nachdem unſer Landtag in den letzten Tagen 
einem ruhigen Abſchluß entgegenging, traf eine telegraphiſche Ordre aus 
Agram an die Annexioniſten ein, und ohne Meldung, ohne Urlaub 
vom Präſidenten zu begehren, verlaſſen in der Nacht des 24. d. M. 
zehn annexioniſtiſche Landtagsdeputirte Zara und begeben ſich 
nach Graz, um dort der vom Biſchofe Stroßmayer veranlaßten Deputa⸗ 
tion aus Agram ſich anzuſchließen und in Wien die Annexion durchzuſetzen. 
Auf dieſe Kunde hin beſchloſſen die 29 Anti⸗Annexioniſten 
ein Dampfſchiff zu miethen und ſich der an Se. Majeſtät zur 
Ueberbringung der Adreſſen abgeſchickten, vom Landtagspräſiden⸗ 
ten Dr. Petrovich vorzuführenden Deputation anzuſchließen und den feſten 
Willen des Landes auszudrücken, auf eine Vereinigung mit Kroatien der⸗ 
ae nicht einzugehen. Die Deputirten werden am Montag in Wien 
eintreffen.“ 

Wir werden alſo das Schauſpiel hier in Wien genießen, daß 
zweierlei Deputationen eines und deſſelben Landtages hier erſcheinen, 
von dem die Majorität mit Oeſterreich in direktem Zuſammenhange 
bleiben und im öſterreichiſchen Reichsrathe vertreten ſein will, während 
die Minorität die Annexion an Kroatien ſollizitirt, welches bekanntlich 
den Reichsrath verſchmäht! Mit anderen Worten, der durchgegangenen 
Minorität wird von der verlaſſenen anti⸗kroatiſchen Majorität nachge⸗ 
ſetzt, um fie in der Antichambre des Kaiſers und des Staatsminiſte⸗ 
riums einzuholen, bevor ſie irgend eine Zuſage erhalten hat. Man 
wird geſtehen, es giebt wenig Staaten in Europa, wo ſolche Kurioſi⸗ 
täten an der Tagesordnung ſind, wie wir ſie in den perſchiedenſten 
Formen in Oeſterreich faſt täglich neu auftauchen ſehen! (Oſtd. P.) 

Wien, 30. April. Von Seite des Staatsminiſteriums wurden 
die Miniſterialräthe v. Wiedenfeld, Lohr und Herr Matzinger nach Paris 
entſendet und befinden ſich in dieſem Augenblicke bereits in der fran⸗ 
zöſiſchen Hauptſtadt. Dem Erſteren wurde die Aufgabe zugewieſen, die 
pariſer polizeilichen Einrichtungen und Maßregeln in Bezug auf das 
Proſtitutionsweſen und gewiſſe vom ſanitätlichen Standpunkte 
nothwendige Maßnahmen, fo auch die Anſtandsorte und deren Details 
kennen zu lernen, fo wie ferner dem Omnibusweſen ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden; der Zweite iſt beauftragt, die Art und Weiſe, wie 
in Paris bei der Anlage von neuen Boulevards, bei dem Durchbrechen 
neuer Straßen, der Anlegung neuer Kanäle und bei andern für Wien 
in Bezug auf die jetzige Stadterweiterung wichtigen Fragen vorgegan⸗ 
gen wird, zur Kenntniß zu nehmen, und Herr Matzinger ſoll ſich mit 
gewiſſen, adminiftrativ-finanziellen Fragen beſchäftigen, namentlich dar⸗ 
über, wie in Paris bei Expropriationen, Verkauf von Bauplätzen u. ſ. w 
vorgegangen wird. ; 

Wien, 30. April, [Erzherzog Max. — Graf Gleis⸗ 
pach.] Man erfährt jetzt einiges Nähere über die Gründe, welche den 
Erzherzog Max beſtimmt haben, das ihm zugedachte Präſidium im 
Herrenhauſe entſchieden zurückzuweiſen. Derſelbe war anfangs zur Be⸗ 
rathung der Lifte der Mitglieder jener Kammer beigezogen worden und 
hatte ſeiner etwas liberaleren Anſchauung der Dinge gemäß eine be⸗ 
deutende Vermehrung der lebenslänglichen (nicht erblichen) Mitglieder 
der Pairskammer verlangt. Von Seite des Miniſteriums hatte man 
dagegen natürlich nichts einzuwenden; in den in letzter Inſtanz maß⸗ 
gebenden Hofkreiſen aber ließ man von der langen Liſte, welche der 
Bruder des Kaiſers in Vorſchlag gebracht hatte, nur eine Reihe hoher 
Militärs gelten und ſelbſt unter dieſen wurden einige geſtrichen, unter 
andern der ehrliche alte Haudegen General Graf Schlick, weil derſelbe 
früher einmal eine ziemlich ernſtliche Differenz mit dem Grafen Grünne 
gehabt hatte. Die bürgerlichen Candidaten der erblichen Reichsraths⸗ 
würde und die meiſten etwas liberalen Cavaliere, welche in Vorſchlag 
gebracht worden waren, wurden geſtrichen. Infolge deſſen weigerte 
ſich Erzherzog Max, die Leitung des Herrenhauſes zu übernehmen. 

Graf Gleispach hat ebenfalls die ihm angetragene Präͤſidenten⸗ 
würde in der zweiten Kammer nicht angenommen, weil, wie es heißt, 
die octroyirte Geſchäftsordnung feinen Anſichten nicht entſprach. Das 
Gerücht, daß eine der Vicepräſidentenſtellen dem lemberger Abgeordne⸗ 
ten Doktor Smolka, dem ehemaligen Präfidenten des Reichstages von 
1848 1849, zugedacht geweſen ſei, war unbegründet. Smolka ges 
hört einer Partei an, welche zum Miniſterium und zur Verfaſſung vom 
26. Februar in nichts weniger als freundlichen Beziehungen ſteht und 
die hoͤchſt wahrſcheinlich die eigentliche äußerſte Linke der Kammer bil⸗ 
den dürfte. N ag 3 | 1 

Die Ernennung des Doktor Hein hat einen ganz ungewöhnlich 


gegen den mißliebigen Führer der Minoritätsmänner vom letzten Som⸗ 
mer. — Die liberalere Fraktion der grands seigneurs des Herren⸗ 
hauſes hielt geſtern Abend bereits eine Conferenz und ſoll ziemlich er⸗ 
trägliche Prinzipien adoptirt haben. Großen Beifall ſoll der Satz eines 
Sprechers, „wir Oeſterreicher haben durch Förderung des zeitgemäßen 
Fortſchrittes zu zeigen, daß wir das Zeug für eine Pairie haben“ 
(nämlich zum Unterſchiede von Preußen), gefunden haben. 

[Aus dem Reichsrathe.] Die „Oſtd. Poſt“ meldet: „Die Er⸗ 
nennung des Präſideuten des Herrenhauſes und des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes des Reichsrathes fand erſt in den Nachmittagsſtunden des Sonn⸗ 
tags (28. d.) ſtatt. Erzherzog Albrecht war bereits durch ein kaiſer⸗ 
liches Handſchreiben zum Vorſitzenden ernannt, bat aber dringend, 
eine „Sache, die er nicht gelernt hat“ und für die er ſich zu ſchwach 
fühle, ihm zu erlaſſen. In Folge deſſen wurde Fürſt Karl Auersperg 
ernannt. Im Abgeordnetenhauſe waren zuerſt Dr. v. Mühlfeld und 
Graf Albert Noſtiz im Vorſchlage. Letzterer bat dringend, mit Hin⸗ 
weiſung auf feine Geſundheit, ihn unberückſichtigt zu laſſen. Dr. v. Mühl⸗ 
feld aber, der feinen Fahigkeiten nach allerdings ein geeigneter Präfi 
dent wäre, iſt leider ſo kurzſichtig, daß er ohne Hilfe des Seeretariats 
nicht fungiren könnte. So wurde ſchließlich Dr. Hein gleichzeitig mit 
Fürſt Auersperg zum Präſidenten empfohlen.“ 

Peſth, 29. April. [L. Paloezy +. — Das unter⸗ 
haus.] Heute, alſo gerade an dem Tage, an welchem der Reichs⸗ 
rath in Wien eröffnet wird, haben die Mitglieder des ungariſchen Par⸗ 
laments dem verſtorbenen Alteröpräfidenten des Unterhauſes, Ladis 
laus Pal oeczy, die letzte Ehre erwieſen. Das Leichenbegängniß, wel⸗ 
ches auf Koſten der Nation veranſtaltet wurde, war impofant und 
prächtig. In der ſchwarz ausgeſchlagenen Vorhalle des Muſeums war 
ein großartiges Caſtrum errichtet, und auf dem Trauergerüſte lagen 
die irdiſchen Ueberreſte des 78jährigen Greiſes, von 10 Uhr Vorm. 
bis 1 Uhr Mittags der allgemeinen Beſichtigung ausgeſtellt. Studi⸗ 
rende mit gezücktem Säbel und Municipalſoldaten hielten an der Bahre 
die Ehrenwache. Um 43 Uhr erſchienen die Mitglieder des Reprä⸗ 
ſentantenhauſes, geführt von dem Präſidenten, und empfingen die ſpäter 
eintreffenden Deputationen des Oberhauſes, der Inſtitute, Jurisdictio⸗ 
nen und Vereine. Genau um 3 Uhr nahm der Trauergottesdienſt 
feinen Anfang, welcher, nachdem Präſident Ghyezy einige Worte ge⸗ 
ſprochen, von dem reformirten Superintendenten vollzogen wurde. 
Dann ſetzte ſich der Zug in Bewegung, an deſſen Spitze der Viceprä⸗ 
ſident und der Quäſtor des Hauſes einherſchritten, und dem ſich zahl⸗ 
loſe Volksmaſſen anſchloſſen. Nachdem auch der Gottesdienſt in der 
reformirten Kirche vollzogen war, wurde der Leichnam nach dem Bahn⸗ 
hofe geleitet, von wo er nach Miskolez geführt wird, um in der dor⸗ 
tigen Familiengruſt beigeſetzt zu werden. 

Durch den Ted Paloczy's, und die in Folge deſſen eingetretene Stägige 
Vertagung des Unterhauſes iſt die Adreßdebatte, in der ſich die Par⸗ 
teien zum erſtenmale meſſen ſollen, wieder hinausgeſchoben. Wie die 
Sachen jetzt liegen, dürfte der große parlamentariſche Kampf, welchem 
die ganze Nation mit großer Spannung entgegenſieht, dieſen Sonn⸗ 
abend, oder vielleicht erſt nächſten Montag vor ſich gehen. Das Haus 
wird nämlich Dinſtag wieder eroͤffnet, und da noch 14 Deputirte zu 
verifieiven find, ſo dürften die Verificationsarbeiten, nach dem bisheri⸗ 
gen Gange derſelben, Donnerſtag geſchloſſen werden. Freitag findet 
dann die Debatte über das Budget des Hauſes ſtatt, und dieſelbe 
dürfte ſich, da ſie etwas langwieriger Natur zu werden verſpricht, bis 
Sonnabend hinziehen, ſo daß Montag allem Anſcheine nach die Adreß⸗ 
debatte ihren Anfang nimmt; darüber, ob die Adreſſe oder die Reſolu⸗ 
tion durchgehen wird, ſind die Anſichten noch immer getheilt. Ein 
Umſtand, der ſchwer in's Gewicht fällt, ift der, daß Deak feine ganze Bes 
redtſamkeit aufbieten wird, um der Adreſſe zum Siege zu verhelfen. 
Die Partei der Reſolution hat ihm keine ebenbürtigen Redner entge⸗ 
genzuſtellen, und hätten die parlamentariſcheu Waffen allein zu ent⸗ 
ſcheiden, fo könnte man über den Ausgang nicht im Zweifel fein; es 
ſcheint jedoch, daß ein immerhin bedeutender Theil der Deputirten ſich 
der Einwirkung einer überzeugenden Diskuſſion dadurch entzogen, in: 
dem ſie mit Handſchlag gelobten, für die Reſolution zu ſtimmen. 
Trotzdem aber glaube ich, das ſich eine kleine Malorität für die Anreſſe 
erklären wird. Sie wiſſen, daß man hier bisher die Adreßdebatte des⸗ 
halb hinaus zuſchieben ſuchte, weil man früher die Worte vernehmen 
wollte, mit welchen der Kaiſer den Reichsrath eröffnen wird. Ein be⸗ 
kannter Staatsmann erzählte mir nun neulich, daß die Ungarn ver⸗ 
geblich auf eine Thronrede warten, da der Reichsrath ohne eine ſolche 
eröffnet werden wird. Ich gab der Sache Anfangs keinen Glauben, 
aber jetzt wird es in dem durch die „Wien. 3. veröffentlichten Pros 
gramme beſtätigt, daß die Eröffnung des erften Reichsparlamen⸗ 
tes ohne Abhaltung einer Thronrede vor ſich gehen wird. Als Ur⸗ 
ſache dieſer eigentlichen Erſcheinung werden die noch immer nicht feſt⸗ 
geſtellten Abſichten in Bezug auf Ungarn angegeben. Es iſt dies ein 
um ſo bemerkenswertheres Spiel des Zufalles, als gerade Ungarn die 
Veranlaſſung geboten hatte, daß die im vergangenen Jahre erfolgte 
Eröffnung des „verſtärkten Reichsrathes“ gegen das Anfangs verein⸗ 
barte Programm mittelſt einer Thronrede geſchah. Damals erbot ſich 
nämlich Graf Apponyi, von dem präſidirenden Erzherzog die Erlaub⸗ 
niß, vor dem Beginne der Berathungen im Namen Ungarns einige 
Worte ſprechen zu dürfen. Diefe Rede, in welcher der Graf den 
Standpunkt ſeiner Landsleute entwickelte, machte auf die centraliſtiſche 
Majorität des Miniſteriums einen ſolchen Eindruck, daß der damalige 
Polizeiminiſter Thierry noch in der Nacht eine für den Kalſer be. 
ſtimmte Rede redigirte, in welcher die Reichseinheit betont ward, und 
ſo kam es, daß die Mitglieder des verſtärkten Reichsraths, die ſich am 
nächſten Tage in corpore zum kalſerlichen Empfange begaben, von 
einer Thronrede in optima forma überraſcht wurden. 


Italien. 


Turin, 26. April. Der Garibaldi'ſche Geſetzvorſchlag zielt 
hauptſächlich darauf ab, jeden Staatsbürger mit einem Gewehre zu 
verſehen und einzuüben. Viele der anweſenden 150 Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes haben bei der Berathung der Maſorität ihre Furcht 
vor dieſer allgemeinen Bewaffung nicht verhehlt, und die Diskuſſion 
war eine ziemlich lebhafte. Es wurde im Einverſtändniſſe mit dem 
Grafen Cavour vorläufig beſchloſſen, daß von 21 — 35 Jahren jeder 
Staatsbürger, der eine gewiſſe Steuer bezahlt, und gegen den kein ge⸗ 
ſetzlicher Einwand beſteht, in die Liſten der Nationalgarden eingeſchrie⸗ 
ben werden ſoll. Die Staatsbürger von 18—21 Jahren können auf 
ihr Verlangen eingeſchrieben werden, ohne daß irgend eine Steuerbedin⸗ 
gung in Anbetracht käme. — Pepoli hatte ſich durch einen Ausdruck 
badi verletzt gefühlt, und 8 1 785 Macchi um eine 

rklärung erſucht; di ihm folgende Antwort: 

2 g erſucht; dieſer gab ih g f 4 bi zu in, 2 Bot, 
ieber i lament geko r ‚ mie meine Pfli 
war, die Ai e NBaffenbrüder zu vertheidigen, und um auf 
die nur zu nothwendige Bewaffnung der Nation zu dringen, habe ich zu 

dieſem Behufe eine Tagesordnung vorgeſchlagen. 


tiven Me de Aus Den Deriwmiedenern 
N a 


zujammenfommen wollen, dieſe Skaaſen als eimen einzigen Staat in Form. 
einer conſtitutionellen Monarchie conitituiren, ſo entiteht eine neue Frage. 


— 


zelheiten dieſes Etiquettenſtreites bekannt zu machen. 


—— 


Namen ſie erfolgten, zu 


Fraktionen des Parlaments mich im Namen der ſo ſehr geprieſenen Ein⸗ 


tracht und der Verſöhnung gebeten, fie umzugeſtalten; ich habe mich gefügt 
und ſo viele Veränderungen vorgenommen, daß meine urſprüngliche Tages⸗ 
ordnung in der That gar keine Bedeutung mehr hatte. Erſt als ich erfuhr, 
daß tro meiner Opfer das Miniſterium dieſer letzten Tagesordnung feinen 
Beitritt verweigerte, habe ich erklärt, nicht ſtimmen zu wollen. Man kann 
mich daher nicht anklagen, ich habe fo gehandelt, weil ich unverſöhnlich fei 
oder nicht genug Achtung vor dem Geſetze hege. 
Ich, der ich in Sicilien und Neapel das Statut proklamirt habe, kann 
von Niemandem angeklagt werden, deſſen Beobachtung zu e 
. Garibaldi. 


Neapel, 21. April. [Der Aufſtand in der Baſilicatah, 


welcher fo bedeutende Dimenſionen angenommen hat, daß feine bal- 
dige Unterdrückung zur Lebensfrage für die Sardinier in Neapel wurde, 


erregt hier das allgemeinſte Intereſſe, und man verfolgt mit großer 
Aufmerkſamkeit die leider nur ſehr mangelhaften und unſicheren Nach— 
richten, welche über denſelben eintreffen. Es waren fünf Bataillone 
mit einigen Geſchützen und außerdem die Nationalgarde jener Provinz 
gegen die Königlichen abgeſchickt worden, welche man, wie es ſcheint, 
glaubte mit dieſer Macht einſchließen und fangen zu können. Da das 
ganze Land in einem weiten Umkreis von Melfi, dem Hauptquartier 
der Aufſtändiſchen, von dieſen beſetzt war, ſo ſtießen die ſardiniſchen 
Colonnen ſehr bald an verſchiedenen Punkten auf einen kräftigen Wi⸗ 
derſtand, den ſie nur nach hartnäckigen Gefechten und bedentenden 
Verluſten zu überwinden im Stande waren. Bei Avigliano fand 
ein ſolcher Zuſammenſtoß ſtatt, in welchem die Koͤniglichen zurückge⸗ 
drängt wurden, bei Barile nahm man eine kleine Bande faſt ganz ge⸗ 
fangen, und in einem Gefechte bei Venoſa wurde dieſe Stadt zum 
Theil ein Raub der Flammen. Die Hauptmaſſe der Bourboniſten 
hatte nach dieſen Gefechten ihrer vorgeſchobenen Poſten keine Luſt, ſich 
von der vereinigten feindlichen Macht in Melfi einſchließen zu laſſen. 
und räumte deshalb mitſammt der proviſoriſchen Regierung, an deren 
Spitze Aquilechia und Collabella ſtehen, dieſen Ort, in welchen 
die Sardinier, ohne einen Schuß zu thun, einzogen. Obgleich das 
Neſt leer gefunden wurde, ſo nahm man doch etwa 50 Verhaftungen 
an denjenigen Bürgern vor, welche ſich während der Beſetzung der 
Stadt von den Königlichen dieſen günſtig gezeigt hatten. Wohin ſich 
das aus Kavallerie und Infanterie beſtehende Freicorps nach der Räu⸗ 
mung Melft's gewendet hat, iſt noch nicht bekannt, doch ſcheint es 
ſpäter noch zu einem ſehr erſtlichen Zuſammenſtoß gekommen zu ſein, 
über welchen hier auch eine Depeſche bei der Statthalterſchaft anlangte, 
die aber nicht veroffentlicht wurde. (Allg. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 27. April. [Der kurheſſiſch⸗franzöſiſche Ser: 
viteur⸗Krieg. — Herr v. Baumbach erlangt einen glän⸗ 
zenden Sieg. — Darmſtadt hat capitulirt.] Der kurheſſiſche 
Geſchäftsträger, Herr v. Baumbach, hat — nachdem er, wie Sie 
wiſſen, vom Kaiſer in feierlicher Abſchieds-Audienz empfangen worden 
war — vor einigen Tagen Paris verlaſſen, und ſein Nachfolger, der 
Herr v. Trott, wird erwartet. Daß der Kaiſer auf ſeine wunderliche 
Forderung, der Kurfürſt möge feine officiellen Briefe an ihn mit Ser: 
viteur unterzeichnen, endlich verzichtet habe, iſt Ihnen von mir ſchon 
mitgetheilt worden, und ich bin jetzt in der Lage, Sie mit den Ein⸗ 
Man muß vor 
allen Dingen wiſſen, daß unmittelbar nach der Thronbeſteigung des 
Kaiſers deſſen damaliger Geſandter in Kaſſel, Hr. Serrurier, mit dem: 
ſelben Hm. v. Baumbach, der damals Minifter des Auswärtigen war, 
die officielle Etiquette geregelt hat, welche künftig zwiſchen den beiden 
Höfen zur Anwendung kommen ſollte, und daß in dieſer Uebereinkunft 
von dem „Serviteur“ gar keine Rede war. Nichtsdeſtoweniger rückte 
der Hof der Tuilerien plötzlich mit feiner Forderung heraus, und zwar 
bei Gelegenheit der Antwort des Kurfürſten auf eine franzoͤſiſche Noti⸗ 
ficati venn ich nicht irre, der Notification von dem Abſterben des 
Prinzen Jerome; die Einwendungen des ſeitdem zum Bevollmächtigten 
in Paris ernannten Hrn. v. Baumbach wurden mit der kategoriſchen 
Erklärung zurückgewieſen, daß die Regierung die Conceſſionen des Hrn. 
Serruriere desavouire. Da der Kurfürſt dies hoͤchſt ſonderbar fand, 
und ſeinerſeits der Kaiſer quf dem Seroviteur beſtand, fo konnte Herr 
v. Baumbach das erwähnte Antwortſchreiben nicht an feine Adreſſe 
bringen. Die Sache blieb in der Schwebe; als aber fpäterhin Herr 
v. Baumbach nach Berlin verſetzt wurde und in feinem Abberufungs⸗ 
Schreiben, wie ſich von ſelber verſteht, der Serviteur abermals fehlte, 
der Kaiſer jedoch ohne denſelben das Schreiben nicht entgegennehmen 
wollte, da begannen die Unterhandlungen, welche drei Monate lang 
dauerten, in denen aber denn doch Kurheſſen das letzte Wort behielt. 
Herr v. Baumbach, der ein eben ſo energiſcher als geiſtreicher Mann 


iſt, wollte nichts überſtürzen; als er jedoch ſah, daß feine Vorſtellun⸗ 


gen kein Gehoͤr finden ſollten, ſchrieb er dem Herrn Thouvenel, daß er 
ohne Abſchieds⸗Audienz abreiſen, und daß feine Regierung den Vorgang 
mit allen ſeinen Details zur Oeffentlichkeit bringen würde. Der Kaiſer 
mochte den üblen Eindruck, den die Geſchichte in Deutſchland her⸗ 
vorbringen müſſe, gefürchtet haben, und er ließ daher dem Kurfürſten 
folgenden Mittelweg vorſchlagen: Der Kurfürſt ſolle ihm in einem eigen⸗ 
bändigen Schreiben den Wunſch ausdrücken, daß die Differenz zwiſchen 
ihren beiden Miniſtern als geſchlichtet betrachtet werde, der Kaifer mache 
ſich anheiſchig, ihm in demſelben Sinne zu antworten, doch aber müſſe 
der Kurfürſt dieſes fein Schreiben mit Serviteur unterzeichnen. In 
Zukunft konne dann dieſe Unterzeichnung wegfallen. Herr v. Baum⸗ 
bach erwiderte auf dieſen Vorſchlag, daß fein Souserän nur die erſte 
Hälfte dieſes Vorſchlages annehmen könne. Der Kurfürſt wolle zwar, 
in Folge der Einladung des Kaiſers, gleichſam den erften Schritt zur 
Verſtändigung thun und den Wunſch einer ſolchen Verſtändigung in 
einem Briefe an den Kaifer ausdrücken, er weigere fi) aber auf das 
Entſchiedenſte, dieſen Brief mit „Serviteur“ zu unterzeichnen. Dieſer 
Erklarung gegenüber blieb dem Hofe der Tuilerien nichts übrig, als in 
der Hauptſache nachzugeben, oder zu erfahren, daß die kurheſſiſche Re⸗ 
gierung die Unterhandlungen an die große Glocke bringen werde. Er 
zog Erſteres vor, der Kurfürſt ſchrieb (ohne „Serviteur“), der Kaiſer 
antwortete — und damit iſt die Sache abgethan. In einer ähnlichen 
Weiſe war dieſer Etiquettenſtreit zwiſchen Napoleon und dem Großher⸗ 
zog von Heſſen⸗Darmſtadt erledigt worden; doch aber hatte ſich der 
Letere Leider dazu herbeigelaſſen, das Verſtändigungsſchreiben an den 
Kaiſer noch mit „Serviteur“ zu unterzeichnen. (N. Pr. 3.) 


Broß brit an nien. 
London, 27. April. [Die Depeſche Lord J. Ruſſells an 
Sir J. Hudfon,] welche die Note des Grafen Cavour vom 16ten 


März hervorrief, lautet: 
1 ; ; Auswärtiges Amt, 21. Januar. 

8 Sir! Ich habe keine amtliche Net von den 95 durch Sie überfandten 
eereten genommen, welche Neapel, Sieilien, Umbrien und die Marken nicht 
ſaſdinien, ſondern dem „italieniſchen Staate“ einverleiben. Auch legt Ihrer 
ajeftät Regierung auf die in jenen Königreichen und Provinzen wermittelit 
des allgemeinen Slimmrechtes vorgenommenen Abjtimmungen in der That 
wenig Werth. Die Abstimmungen waren nichts als eine Förmlichkeit, die 
auf Handlungen des Volksaufſtandes, oder auf eine glückliche Invaſton, oder 
auf Verträge folgte, und man braucht aus ihnen an und für ſich durchaus 
nicht auf eine unabhängige Ausübung des Willens der Nation, in deren 
ſchlezen Sollte jedoch der wohlerwogene Akt der 
Vertreter der verſchiedenen italieniſchen Staaten, welche am 18. Februar 


Wenn Ibrer Majeftät die Bildung dieſes Staates angezeigt iſt, ſo wird 
hoffentlich die Regierung des Königs bereit ſein, zu zeigen, daß die 
neue Monarchie in Folge der wohlerwogenen Wünſche des italieniſchen 
Volkes errichtet worden 15 und 5 ſie alle Eigenſchaften einer Regierung 
beſitzt, welche entſchloſſen iſt, die Ordnung im Innern und Beziehungen 
des 1 9 75 und der Freundſchaft nach außen hin aufrecht zu erhalten. 
Die Verbindlichkeiten der verſchiedenen Staaten Europas gegen einander, 
die Giltigkeit der Verträge, welche die Gebietsbegrenzung jedes Staates 
ſeſtſtellen, und die Pflicht, ſich freundſchaftlich gegen alle Nachbarn zu ver⸗ 
halten, mit denen man ſich nicht im Kriege befindet, — das ſind die 
allgemeinen Bande, welche die Nationen Europas mit einander verknüpfen, 
und den Argwohn, das Mißtrauen und die Zwietracht verhindern, welche 
ſonſt den Frieden Alles deſſen berauben könnten, was ihm Glück und Sicher: 
heit verleiht. Nicht ohne Abſicht habe ich dieſe allgemeinen Bemerkungen 
gemacht. Ich brauche hier meine Depeſche vom 31. Auguſt des vorigen 
Jahres nicht zu wiederholen; aber die darin ausgedrückten Gefühle beſeelen 
noch fortwährend Ihrer Majeſtät Regierung. Nach den Wirren der letzten 
paar Jahre hat Europa das Recht, zu erwarten, daß das orientaliſche König⸗ 
reich nicht eine neue Quelle der Zwietracht und der Beſorgniſſe werde. Sie 
können dieſe Depeſche dem Grafen Cavour vorleſen und ihm, wenn er es 
wünſcht, eine Abſchrift davon hinterlaſſen. 

ch bin ꝛc. J. Ruſſell. 

Dem Parlamente ſind die auf die Vertagung des joniſchen Par⸗ 
laments bezüglichen Aktenſtücke vorgelegt worden. Der Lord Ober— 
Commiſſar meldet wiederholt, daß allenthalben Ruhe herrſche und daß, 
„nach Allem, was er bisher in Erfahrung gebracht habe, die Verta⸗ 
gung ebenſo nothwendig wie klug geweſen ſei.“ 


Rußland. 

Von der polniſchen Grenze, 23. April. [Zuſtände.] 
Alle öffentlichen Berichte aus Warſchau und dem Innern Polens ſind 
ungenau und unverläßlich, die Wahrheit erfährt man nur von unpar⸗ 
teiiſchen Reiſenden. So viel iſt indeſſen gewiß, daß im ganzen Land 
jetzt ein ſtrenges Militärregiment herrſcht, und daß die geringſte Wider⸗ 
ſetzlichkeit auf das härtefte geahndet wird. Die Beſtürzung iſt daher 
auch allgemein, und ein verhaltener Grimm das Einzige, was von den 
großen Errungenſchaften bis zum 8. d. übrig geblieben iſt. Es iſt 
jetzt nur zu klar, daß die Nachgiebigkeit Gortſchakoffs lediglich in der 
unzureichenden ruſſiſchen Beſatzung in Polen ihren Grund gehabt hat, 
denn es ſollen effectiv zu Anfang dieſes Monats nur 15,000 Mann 
in Polen dislocirt geweſen fein; auch jetzt ſchätzt man die Zahl der 
vorhandenen Truppen nicht über 50,000 Mann, doch rücken noch neue 
Regimenter ein, ſo daß die Regierung überzeugt iſt, jedem Aufſtands⸗ 
verſuch jetzt gewachſen zu ſein. Leider haben an ſehr viel Orten kleine 
Putſche ſtattgefunden, die keine andern Folgen gehabt haben als daß 
die polniſchen Feſtungen mit Gefangenen angefüllt ſind. Die wichtigſte Folge 
der polniſchen Erhebung dürfte die ſein, daß das Mißtrauen des Kaiſers 
Alexander gegen Frankreich bedeutend zugenommen hat, und in eben dem 
Grade die Abneigung gegen Oeſterreich geſchwunden iſt. Der Monarch ſoll 
feſt entſchloſſen ſein, keinen Volksaufſtand in Ungarn aufkommen zu 
laſſen, ſondern im Nothfall ſeine Truppen ſofort in Galizien einrücken zu 
laſſen. Die Polen halten bereits an der Ueberzeugung feſt, daß jede 
neue Schilderhebung eine ſofortige Allianz zwiſchen Rußland, Defter: 
reich und Preußen zur Folge haben werde. Die verheißenen ruſſiſchen 
Reformen ſind zwar nicht zurückgenommen, und werden auch nicht zu⸗ 
rückgenommen werden, dafür aber auch für lange Zeit noch nicht zur 
Ausführung kommen, ſondern ihren Platz lediglich auf dem Papier be⸗ 
halten. Im ganzen Königreich herrſcht die größte Noth; aller Verkehr 
ſtockt, da aller Credit verſchwunden iſt, und die Lebensmittel haben eine 
kaum erſchwingliche Höhe erreicht. Der Unmuth wächſt mit jedem 
Tage, und es iſt nicht zu leugnen, daß es gelungen, dem niedern Volke 
an vielen Orten den Glauben beizubringen, daß der Adel allein an 
dem Unglück des Landes Schuld ſei. Daß man bei uns der Dauer des 
Friedens nicht traut, geht daraus hervor, daß gar keine Beurlaubungen 
beim Militär mehr ſtattfinden. Unſere ganze Garniſon beſteht jetzt aus 
deutſchen Truppen, und von ſämmtlichen Regimentern, die zur Zeit im 
Großherzogthum Poſen garniſoniren, iſt nur ein einziges, das 4. po⸗ 
ſenſche Infanterie-Regiment (Nr. 59), das ſeinen Erſatzbezirk innerhalb 
der Provinz hat. — Der „Dziennik“ bringt heute eine lange und 
ſcharfe Erwiderung der katholiſchen Geiſtlichkeit in Warſchau auf die 
Anrede des Grafen Wielopolski an dieſelbe. Einige Stimmen halten 
ſie für apokryph, und meinen, daß Niemand in Polen jetzt ſo zu ſpre⸗ 
chen wagen würde. (Allg. 3.) 


Dänemark. 

[Rundſchreiben der däniſchen Regierung.] Wie wir ho: 
ren, hat die däniſche Regierung ein Rundſchreiben an die Mächte 
gerichtet, in welchem ſie dem Weſen nach die in ihrer am Bundestage 
abgegebenen Erklärung enthaltene Darlegung der letzten Verhandlungen 
mit den Ständen und ihrer dadurch bedingten Haltung mit dem Bei⸗ 
fügen rekapitulirt, daß ſie damit in ihrem Entgegenkommen gegen die 
Forderungen des Bundes ſowohl als gegen die Rathſchläge Europas 
die Grenzen des überhaupt Möglichen erreicht zu haben glaube und 
die Verantwortlichkeit für die etwaigen Folgen gänzlich von ſich ab⸗ 
wälzen müſſe. (Be- u. H.⸗Z.) 

Spanien. 


Madrid, 27. April. Die Königin wird Seebäder in 
Santander nehmen und dann eine Rundreiſe durch die baskiſchen 
Provinzen machen. 

[Der Verkauf der geiſtlichen Güter in Spanien,] nach 
den Desamortiſations⸗Geſetzen, hat in feinen Reſultaten alle Erwar⸗ 
tungen überboten; denn derſelbe ergab, ſtatt 500 Millionen Franken, 
nicht weniger als eine Milliarde. Einſtweilen hat man die Anlage 
eines großen Hafens und Arſenals in Carthagena beſchloſſen, dann die 
Erweiterung des Hafens von Ferrol in Biscaya. 

Afrika. 

Kairo, 15. April. Der franzöſiſche Generalkonſul und Agent für 
Egypten hat die Flagge geſtrichen, das Wappenſchild eingezogen und 
wollte Egypten verlaſſen, weil Said Paſcha „ſchlechte Witze“ über 
denſelben gemacht haben ſoll. Es muß etwas Wahres an dieſer dem 
Herrn Generalkonſul von guten oder ſchlechten Freunden hinterbrachten 
Geſchichte fein, denn Se. Hoheit hat förmliche Abbitte geleiſtet, wie wir 
aus guter Quelle wiſſen; der franzöſiſche Agent iſt ſomit auf feinen 
Poſten zurückgekehrt. — Der Prinz Muſtapha Paſcha, einſtmaliger 
Thronfolger, geht Anfangs Mai nach Europa, um ſeinen Sohn in 
Paris erziehen zu laſſen. 

Amerika. 

Newyork, 14. April. Eine Depeſche aus Montgomery vom 
12ten d. Mts. meldet: Eine ungeheure Volksmenge brachte dem Prä⸗ 
ſidenten Davis und dem Kriegs⸗Sekretär Walker heute Abends vor 
dem Börſen-Hotel ein Ständchen. Jener befand ſich nicht wohl und 
erſchien nicht. Sekretär Walker jedoch zeigte ſich dem Volke und 
lehnte es ab, eine Rede zu halten. Doch meldete er in ein paar 
Worten voll zündender Beredtſamkeit die Nachricht von Fort Sumter 
und erklärte zum Schluſſe, in ein paar Stunden werde die Flagge 
des ſüdlichen Bundes über der Feſtung wehen. Niemand, bemerkte 
er, vermöge zu ſagen, wo der heute begonnene Krieg enden werde; 
ſo viel aber wolle er prophezeien, daß die heute hier im Winde flat⸗ 
ternde Fahne vor dem 1. Mai auf der Kuppel des alten Capitols zu 
Waſhington wehen werde. 


"abend darauf erhängte er ſich Nachts im ſcheitniger Parl ß 


x * SER ER 0 
Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 1. Mai.. [Tagesbericht! 
Sa- So eben iſt der 22ſte Jahresbericht über die Wirkſamkeit der ſchle⸗ 
ſiſchen Blinden⸗Unterrichks⸗Anſtalt im Jahre 1860 ausgegeben wor⸗ 
den. Während des Jahres waren in der Anſtalt 72 Zöglinge, am Schluſſe 
verblieben 52 Zöglinge (28 evangeliſche, 23 katholiſche, 1 jüdiſcher). — Nach 
der am 30. Juni v. J. abgehaltenen Prüfung wurden 14 Zöglinge entlaſ⸗ 
ſen. Dreizehn derſelben wurden mit den zu ihrem künftigen Erwerbe noth⸗ 
wendigen Werkzeugen, im Werthe von zuſammen 65 Thlr. ausgeſtattet. Durch 
Se. Excellenz den Herrn Oberpräſidenten erhielt der zu den oberſchl. Typhus⸗ 
Waiſen gehörende A. Hanner eine Unterſtützung von 12 Thlr. zu einer noch 
vollſtändigeren Ausſtattung. Sieben aus der Anſtalt entlaſſene Zöglinge, 
welche das Leſen der Blindenſchrift erlernt hatten, wurde das Evangelium 
Matthäi in Hochdruck aus der Offizin der ſtuttgarter Bibelgeſellſchaft als 
Geſchenk mitgegeben. Zwei andere der entlaſſenen Zöglinge haben kurz vor 
ihrem zugange die Prüfung bei der hieſigen Seiler⸗Innung beſtanden und 
ſind als Geſellen losgeſprochen worden. Außer den bezeichneten Zöglingen 
ſchieden noch 5 aus der Anſtalt. Der Geſundheitszuſtand der Zöglinge war 
im Allgemeinen befriedigend. Herrn Dr. Viol, ſowie dem Allerh.⸗Hoſpital 
iſt die Anſtalt zu großem Dank verpflichtet. — Der Erweiterungsbau der 
Anſtalt iſt im Herbſt vorigen Jahres im Aeußern vollendet worden; der in⸗ 
nere Ausbau ſoll im Laufe dieſes Jahres erfolgen. Die Provinzialſtände 
haben hierzu nicht allein 2000 Thlr., ſondern auch für jedes der nächſten 2 Jahre 
1030 Thlr. Verpflegungsgelder und außerdem 63 Thlr. Kleidergelder bewil⸗ 
ligt, damit für dieſe zwei Jahre 9 Blinde als ſtändiſche Freizöglinge Auf⸗ 
nahme und Ausbildung finden können. — Angefertigt wurden: 19114 Q.⸗ 
Ellen Tuchdecken, 875½ Q.⸗Ellen Strohdecken, 121 Paar Bänderſchuhe, 775 
Stück Stuhlſitze mit Rohr, 1038 Stück Strohteller, 12 Stück Löſcheimer, 59 
Paar Socken, 45 Paar Strümpfe, 8 Stück Geldbeutel, 12 Stück Kinder⸗ 
mützchen, 6 Stück Kinderjäckchen, 6 Stück Wickelbänder, 1 Nachtmütze, 13 St. 
Shawls, 2 Stück Spitzen, 3 Paar Hoſenträger, 52 Stück Körbe & 1 Schfl., 
12 Stück Körbe a % Schfl., 28 Stück Körbe a % Schfl., 367 Stück Körbe 
a 4% Schfl., 50 Stück Strohſchüſſeln, 12 Zaspeln Zwirn, 9 Strähn Garn. 
— 111 Satz lange ſchwache Stricke, 141 Satz kurze ſchwache Stricke, 176 
Satz Anfaſſer, 252 \ 
Lenkſtricke, 21 Stück Waſchleinen, 12 Stück Kupſel, 3 Schock Stuhlgurte, 
19% Schock Fenſterſchnur, 13% Schock Peitſchenſchnur, 406 Pfund dfa⸗ 
den, 47 Stuck Netze, 348 Stück Packleinen, 11½ Schock Gartenſchnur. — 
Außer dieſen Arbeiten hat Herr Strumpf⸗Fabrifant Fromberg noch 537 


* 


Satz Kälberſtricke, 16% Satz Zaumſtricke, 40% Satz 


Paar wollene Socken von den weibl. Zöglingen in der Anſtalt anfertigen laſſen. 


Von dieſen und den aus den Vorfahren zurückgebliebenen Sachen wurden 


für 794 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. verkauft, wovon die Zöglinge als Antheil 183 


Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. erhielten. — Bei der Hauptkaſſe 28 die Geſammt⸗ 9 


Einnahme 22,082 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. die Ausgabe 18,308 Thlr. 6 Sgr. 11 
Pf., wonach ein Baarbeſtand von 3773 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf. verblieb. Die 
Einnahme bei den Fonds zur Unterſtützung entlaſſener Zöglinge betrug 209 
Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. und die Ausgabe ebenſoviel. 
Penſions⸗Fonds betrug 283 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf., die Ausgabe 280 Thlr. 
17 Sgr. 4 Pf., wonach ein Baarbeſtand von 3 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. verblieb. 
Das Geſammt⸗Vermögen bei der Hauptkaſſe betrug 62,750 Thlr. 26 Sgr. 
6 Pf., des Fonds für Unterſtützung der Zöglinge 2150 Thlr. und des Pen⸗ 
ſionsfonds 1232 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf. Das geſammte Vermögen hat ſich 
um 1659 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf. vermehrt; hierzu tritt nun noch das Anſtalts⸗ 
Gebäude. 

—* Bei der am 29. April ſtattgehabten Zuſammenkunft der hieſigen 
Mitglieder des National⸗Vereins wurde bekanntlich für Vereinszwecke 
eine Sammlung veranftaltet, deren Ertrag ſich auf 35 Thlr. 10 Sgr. belief, 
Wegen Ernennung eines Vertreters des Nat.⸗Vereins für unſere Stadt ſind 
in Koburg bereits Schritte geſchehen. Zur Anmeldung neuer Mitglieder 
ſollen in öffentlichen Lokalen Liſten ausgelegt werden. 

— Geftern Abend um 8 Uhr fand bei Rogall eine Zuſammenkunft der 
von der Verſammlung am Freitag bei Liebich gewählten Vertrauensmänner 
behufs Bildung einer Beamtenrefjource ſtatt. Man bebattirte zunächſt 
darüber: ob es uberhaupt zeitgemäß ſei, eine excluſive Geſellſchaft zu ſchaffen? 
Man verneinte die Frage. f 
neuen Reſſource in Abrede geſtellt und ſo beſchloß man durch Stimmenmehr⸗ 
heit, das Projekt der Gründung einer Beamten⸗Reſſource überhaupt fallen 


Die Einnahme bei dem 


Weiterhin wurde ſogar die Lebensfaͤhigkeit der 


zu laſſen. Ein weiterer Antrag, einen neuen Verein aus verſchiedenartigen 


Elementen zu bilden, fand ebenfalls bei der Majorität keine Zuſtimmung, 
weil ein Bedürfniß dazu für hieſige Stadt, wo bereits 4 größere Reſſourcen 
beſtehen, nicht nachzuweiſen war. a 

F Am geſtrigen Abende fand die monatliche Verſammlung des „Ber: 
eins für das ſchleſiſche Alterthümer⸗Muſeum“ ſtatt. Nach Vor⸗ 
legung mehrerer Geſchenke für das Muſeum hielt der Conſervator deſſelben, 
Hr. Dr. Luchs, im Anſchluſſe an feinen früheren über den romanischen 
Styl, einen Vortrag über den ſog. gothiſchen Styl, mit eek Bezie⸗ 
hung auf Schleſien, und erläuterte denſelben durch eine Reihe von Kupfer⸗ 
kafeln, Grundriſſen und Abbildungen in farbiger Ausführung. Sodann 
brachte Hr. Dröſcher die Frage zur Sprache, wie bei Aufdeckung heid⸗ 
niſcher Grabſtätten zu nr. Aal ſei. Allgemein anerkannt ward, daß 
bis jetzt dabei nichts weniger als rationell verfahren worden, da Zufall 
allein gewaltet, und die Aufmerkſamkeit im ne nur auf Bergung 
der vorfindlichen Objekte, nicht auf das Weſentliche, die Feſtſtellung des 
Situationsplanes, gerichtet geweſen iſt. Beſchreibungen in letzterer Richtung 
finden ſich nur eine bei Büſching und eine andeutende bei Moſch. Mehrere 
Mittheilungen hierauf, bezüglicher Art, ſowie Vorſchläge zur Intereſſirung 
geeigneter Perſönlichkeiten (Geiſtliche, Lehrer, Wirthſchaftsbeamte) wurden 
gethan, und Moſch's Mittheilungen über die ſchleſ. Steinalterthümer der 
kritiſchen Beachtung empfohlen. In nächſter Zeit gedenkt eine kleine Geſell⸗ 
ſchaft von Mitgliedern und Alterthumsfreunden ſich zur geordneten Aufdeckung 
eines heidniſchen Grabes anzuſchicken. — Die vorgelegten Gaben für das 
Muſeum waren u. A. ein feingeſticktes „Brauttuch“ aus Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts, Geſchenk von Fräulein Klein, übermittelt durch Hrn. Hauptm. 
Kempe; mehrere ſehr wohlerhaltene Bronce⸗Geräthe aus Grabstätten, von 
Hrn. Thiel ſch in Hirſchberg durch Hrn. Bildhauer Dehmel; eine Phote⸗ 
graphie des früher vorgezeigten räthſelhaften broncenen a Auf 
die Frage nach den angeblichen Statuen Heinr. VI. von Breslau und Jo⸗ 
bann von Böhmen im hieſigen Rathhauſe, ward erwidert, daß man die 
Wappenhalter im rathhäuslichen Bibliothek⸗Zimmer irrthümlich dafür ange⸗ 
ſehen habe. Hr. Oels ner zeigte eine Steuerrolle über Grundabgaben an 
die Eliſabetkirche (Pergament, 15. oder 14, Jahrh.) und ein Halbguldenſtück 
der Maria Thereſia als Herzogin von Auſchwitz und Zator vor. 

—=bb= Geſtern gegen Abend fand in der Eiſengießerei auf der 
Sterngaſſe unter einem kleinen Theil der dort beichäftigten Arbeiter 
eine tumultuariſche Bewegung gegen den Arbeitgeber ſtatt. Dieſer 
wußte ſich für den Augenblick nicht anders zu helfen, als militäriſche 
Hilfe zu requiriren. Die N 
zuſchreiten, da die betreffenden Arbeiter ſich ruhig entfernten. 

+ [Ein Mädchen durch einen Hund zerfleiſcht! 
Tiſchlermeiſter hat gegenüber ſeinem Hauſe ein Holz⸗ und Brettlager dicht 
bei feiner Werkſtatt aufgeſchlagen, welches des Nachts zwei große Hunde be⸗ 
wachen, die am Tage in der Holzremiſe angebunden ſind. Der eine, in 
Hundsfeld gekauft, ſuchte ſich kürzlich mit Erfolg von feinen Banden zu ber 
freien und ſchlug den Weg nach den heimathlichen Fluren ein. Dort kam 
er gerade zur Zeit an, wo die Milchpächter ihre gefüllten Kannen zum 
Verkauf aufgeſtellt hatten. Den Hund trieb nun der Durſt an eine Kanne, 
deren Inhalt er eiligſt zu verzehren begann. Die Verkäuferin, ein junges 


Ein bieſiger 


Dieſelbe fand aber keine Urſache, irgendwie ein 


Mädchen, wehrte das genäſchige Thier heftig ab und verſetzte ihm einige 


ſtarke Schläge mit einem Riemen, mußte dieſen vollſtändig gerechtfertigten 


Akt der Selbſthilſe aber leider mit dem Tode büßen; denn der Hund 15 
Br 


rieth in die ſchrecklichſte Wuth und zerfleiſchte die Unglückli 
828 Hals und Schar daß ſie ſofort nach einem bie: 
figen Hospital gebracht werden mußte, wo fie kurz darauf an 
den erlittenen Verletzungen geſtorben iſt! 

—bb= In den letzten Tagen der vorigen Woche verſuchte ein hieſiger 
Schneidermeiſter, Namens Sch., auf der trebnitzer Chauſſee in der Richtung 
nach Hühnern zu gehend, feinem irdiſchen Daſein ein Ende zu machen, indem 
er ſich plötzlich A die Straße warf und verſuchte, ſeinen Kopf an einem 
Prellſteine der Chauſſee zu zerſchmettern. Ein Beamter, kurz vorher noch 
von dem betreffenden Individuum begrüßt, binderte den Unglücklichen an der 
Ausführung ſeines ſchrecklichen Vorhabens und ſuchte dann ein Geſpräch mit 
ihm anzuknüpfen, um die Urſache dieſer verzweiflungsvollen That zu erfah⸗ 
ren. Ihm ward aber nur die lakoniſche Antwort: „Der Herr dort oben hat 
mir das Leben gegeben, und es iſt mein Wille, dieſes ihm wieder zu geben.“ 


Da glaubte er den Verſuch des Selbſtmordes genügend gerechtfertigt zu 


aben und entfernte ſich ſchweigend. Daß dieſe traurige Anſicht feite Ueber⸗ 


zeugung ſei, bewies der Unglückliche auch durch die That, denn am Sonn⸗ 


Pr 
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=bb= Die Frechheit der Diebe grenzt mitunter fait an's Unglaubliche. 
So wurde am vergangenen Sonntag in der Mittagszeit, zwiſchen 11—1 Uhr, 
in einem lebhaften Schanklokale auf der Neuen Sunternfttaße, eine in der 
zweiten Stube hängende kleine ſchwarzwälder Wanduhr entwendet, welche 
eben nicht gewöhnlichen, ſondern meiſt anſtändigen Gäften die Zeit verkün⸗ 
dete. Die Frechheit des Diebes iſt in der That bemerkenswerth, da der 
Diebſtahl in Mitte vieler Gäſte ausgeführt wurde. Da vorliegender Fall 
nicht iſolirt daſteht, hat man ſich bereits in ſofern warnen laſſen, die Uhren 
in öffentlichen Lokalen an die Kette zu legen. Hoffentlich gelingt es, einen 
dieſer frechen Burſchen zu erwiſchen und ihn die lehrreiche Erfahrung machen 
zu laſſen, daß, wenn auch diejenigen, welche die „Zeit ſtehlen“, ungeſtraft 
bleiben, doch derartige Liebhaberei nach Aneignung der „Zeitmeſſer“ eine 
derbe . . zur Folge hat. 

—* [Raubanfall.] Vergangenen Montag in der dritten Nachmittags⸗ 
ſtunde ward die Frau eines hieſigen Einwohners von einem frechen Ueber⸗ 
fall betroffen. Als dieſelbe nämlich bei einem Spaziergange nach Cawallen 
den einſamen Fußpfad längs der alten Oder paſſirte, ſtürzte aus dem nahen 
Gebüſch ein Kerl mit gezücktem Meſſer auf fie zu, und verlangte ihr das 
Geld ab, indem er behauptete, daß ſie 15 Thaler bei ſich haben müſſe. Dann 
warf er die Geängſtete zu Boden, riß ihr unter rohen Mißhandlungen die 
Kleider auf und durchſuchte ihre Taſchen, in denen er jedoch nur einen klei⸗ 
nen Betrag vorfand. Schließlich ſtieß er die vor Schrecken faſt bewußtloſe 
Frau in das Waſſer, aus dem ſie ſich erſt nach ſeiner Entfernung empor⸗ 
k raffte, um ihren Weg fortzujegen. Die Gemißhandelte muß in Folge des 
bis jetzt noch nicht weiter aufgeklärten Vorfalles das Bett hüten. Möchte 
= nen Sicherheits = Behörden gelingen, des frechen Räubers habhaft zu 

erden. 

„= Geſtern Morgen ereignete ſich der traurige Fall, daß ein Arbeiter 
beim Abladen von Holzſtämmen von einem herabrollenden Stamme zu 
Boden geworfen wurde. Da ſelbiger ſehr über Rückenſchmerz klagte, wurde 
er ſofort in das Kloſter der barmherzigen Brüder getragen, wo ſich denn 
ergab, daß die Wirbelſäule gebrochen war. Derſelbe iſt verheirathet 
und Vater von 3 Kindern. 

— Entgegen der aus dem „Liegnitzer Stadtbl.“ entlehnten Notiz 
Nr. 191 d. Ztg.) erhalten wir heute aus zuverläſſiger Quelle die Mitthei⸗ 
ung, daß der beim Rangiren eines Zuges verunglückte Arbeiter aus Nim⸗ 
kau, Namens Wuttke, leider an den Folgen . — Verletzungen bereits 
geſtorben iſt. N 

= Großer Jubel herrſchte am 29. April in Frauſtadt 
(Großherzogthum Poſen), indem von Liegnitz (aus der Kollekte des 
Herrn Schwarz) die Nachricht dorthin gelangt war, daß der zweite 
Hauptgewinn von 100,000 Thlrn. auf das Loos Nr. 16,255 gefallen 
ſei, dies Loos aber durch den Unter⸗Collecteur Herrn Oelſchläger an 
Einwohner von Frauſtadt vergeben iſt. Die Theilnehmer an dieſem 
Gewinne find, wie verlautet, außer einer Anzahl von Eiſenbahn⸗ 
beamten, beſonders Gewerb⸗ und Handeltreibende. (Alſo 


diesmal keine Hausknechte!) 

* Herr und Frau Dr. Damroſch traten in den beiden letzten Con⸗ 
certen der fürſtl. Hofkapelle in Löwenberg auf und hatten die Ehre, in 
— 5 Privatſoirée Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern mitzu⸗ 
wirken. 


Glogau, 1. Mai. Die Herbſtmanöver der hieſigen 9. Di⸗ 
viſion ſollen in dieſem Jahre bei Freiſtadt ſtattfinden, und als Uebungs⸗ 
27 die Umgegend von Hertwigsdorf auserſehen ſein. Die Uebungen der 
9. Kavallerie⸗Brigade, zu welcher das 1. ſchleſ. Dragoner⸗Regiment 
Nr. 4, das poſener Ulanen⸗Regiment Nr. 10 und das weſtpreuß. Küraſſier⸗ 

Regiment Nr. 5 gehören, finden bei Költſch im Kreiſe Freiſtadt ſtatt. Das 
8 5. Pionnier⸗Bataillon ſoll Ende dieſes Monats nach Schweidnitz aus⸗ 


* 


marſchiren, um daſelbſt in Vereinigung mit drei anderen Pionnier⸗Bataillo⸗ 
nen eine großartige Uebung im Mind» und Breſche⸗Dienſt abzuhal⸗ 
b ten. — Im Laufe dieſes Monats wird man auch hier für 6 Pf. und 1 Sgr. 
ein Glas Soda⸗ und Selterwaſſer trinken können. Es wird nämlich hier⸗ 
orts eine Trinkanſtalt eingerichtet, und zwar in einem Geſchäftslokale am 
Baraneniah, woſelbſt ein Apotheker ein Droguengeſchäft, verbuuden mit einer 
oda: und Selterwaſſer⸗Trinkhalle, eröffnen wird. — Am Montag began⸗ 
nen die Sitzungen der erſten diesjährigen e eee unter dem 
Vorſitz des Kreisgerichts⸗Direktors Laube aus Guhrau; dieſelben werden 
14 Tage dauern. — Der ſeit geſtern begonnene Jahrmarkt iſt von Ver⸗ 
käufern ſehr ſchwach beſucht, aber dennoch ſcheinen dieſe ſchlechte Geſchäfte 
zu machen, woran wohl hauptſächlich das ſcheußliche Wetter, das wir ſeit 
* acht Tagen haben, Schuld fein mag. — Nach einer heute erlaſſenen Bekannt⸗ 
machung des Kaufm. Germershauſen jun. iſt die dieſem gehörige Gas: 
anftalt in den Beſitz des ehemaligen Rechtsanwalts Heitemeyer überge⸗ 
gangen und wird derſelbe das Geſchäft für eigene Rechnung fortführen. 


g © Guttentag, 30. April. In dem benachbarten Dorfe Charlotten⸗ 
ant zur Herrſchaft Cziasnau gehörig, iſt geſtern die Magd Marie (bei dem 

Auszügler Caspar Mierawski) auf dem Stallboden todt und faſt kleiderlos 
gefunden worden. Es wird vermuthet, daß dieſelbe erfroren iſt, was aber 
wiederum bezweifelt wird. Die Leichenſchau iſt erfolgt und die Sache dem 
Gericht übergeben worden. 


[Notizen aus der Provinz.] * Hirſ 1 Am 28. April eröff⸗ 
nete die Meinhardt'ſche Operngeſellſchaft ihre Vorſtellungen mit „Zar 
und Zimmermann“. Be l 

+ 8 Am 27. v. M. wurde Hrn. v. Holtei eine Adreſſe, mit mehr 
als 100 Unterſchriften verſehen, überreicht, in welcher derſelbe gebeten wird, 
auch Jauer zu beſuchen. Hr. v. Holtei hat dieſelbe mit großer Freude auf⸗ 
genommen und ſeinen Beſuch in kürzeſter Zeit zugeſagt. 

Liegnitz. Bekanntlich waren einige Bewerber um das Prorektorat 
der hieſigen ev. Stadtſchule zu Abhaltung von Probeleltionen deſignirt wor⸗ 
den. Einer derſelben zog ſeine Bewerbung zurück. Am 25. v. M. ſchritt 
man zur Wahl, deren Ergebniß war, daß ſich 6 Stimmen für den Herrn 
Rektor Arndt in Beuthen OS. und die 6 andern Stimmen für den Hrn. 
Rektor Reiche in Wohlau erklärten. In einer der nächſten Sitzungen des 
Magiſtrats wird wohl die Stimme des Magiſtrats⸗Dirigenten den Ausſchlag 
geben. — Auf Kommunal⸗Koſten ſind 20 Abbildungen des Luther⸗Denkmals 
angekauft worden. Dieſe ſind nun in dieſen Tagen von Seiten des Magi⸗ 
ſtrates dem Rektor der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule, Hrn. Grubert, mit 
der Weiſung zugefertigt worden, dieſelben an fleißige Schüler der Anſtalt 
als Prämien zu vertheilen. — Unſere Spinnſchule erfreut ſich eines an⸗ 
ſehnlichen Wachsthums. Im laufenden Jahre ſtieg die Zahl der dort be⸗ 
Wafehen Kinder bereits bis auf 97 Köpfe, 63 Knaben und 34 Mädchen. 

Dieſelben ſpinnen, nach Geſchlechtern geſondert, in 2 Sälen, und zwar 
Montag, Dinstag, Donnerstag und Freitag Nachmittags von 3—7, und 
Mittwoch und Sonnabend Nachmittags von 1—7 Ubr Abends. Die im 
Gebrauch befindlichen Spinnräder find theils in ſchleſiſcher, theils in weit: 
fäliſcher Manier gebaut. Die Arbeiten der Kinder werden unter der Aufficht 

und Anleitung eines erfahrenen Spinnmeiſters und deſſen 2. verrichtet, 
Die Leiſtungen der bier zuſammenkommenden Kleinen dürfen, ſowohl in 
quantitativer, wie qualitativer Beziehung, bereits als recht befriedigend be⸗ 
zeichnet werden. Wir haben Garne, geſponnen von IIjährigen Kindern, 
geſehen, die ſich durch ſeltene Feinheit und Sauberkeit auszeichneten. Ein⸗ 
zelne Schüler beſitzen bereits die Fertigkeit, mit beiden Händen, mittelft 
eines Doppelrades, zu ſpinnen, und ſollen demnach die gewandteſten im 
Stande ſein, bis 15 Strähne guter Arbeit monatlich zu liefern. Die Be⸗ 
lohnung erhalten die Kinder durch Verabreichung eines täglichen Vesper⸗ 
brodtes und monatlich durch Auszahlung eines verhäftnigmäßigen Geld⸗ 
betrages. Das zuſammengeſponnene Garn wird alljährlich, nad 3 Quali: 
täten geſondert, verſteigert. Damit die Knaben auch nebenbei eine ange⸗ 
meſſene körperliche Ausbildung genießen, hat das Curatorium im Hofe der 
Anſtalt einen dem Alter der Kinder entſprechenden Turnapparat . 
laſſen und die Beſtimmung getroffen, daß unter der Leitung eines hierzu 
befähigten Unteroffiziers von der hieſigen Garniſon Mittwoch und Sonn: 
abend in den Nachmittaasſtunden geturnt werde. Mittwoch, den 1. Mai, 
wird dieſer Unterricht beginnen. 

N Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

455 Liſſa, 30. April. [Tagesnotizen.] Geſtern brannten in dem 

5 Nachbarſtädtchen Schwetzkau zwei Wirthſchaften nebſt Stallungen und 

5 Scheunen nieder. — Theaterdirektor Gehrmann gab geſtern Abend zum 

. Beſten der durch Brand beſchädigten Schwetzkauer eine Vorſtellung, die 

wegen des andauernd ſchlechten Wetters und der allzu großen Entfernung 
des Theater⸗Lokales vom Mittelpunkte der Stadt, leider weniger ſtark beſucht 
geweſen, als zu erwarten und zu wünſchen erde. — Während der vori⸗ 

1 Woche revidirte der Regierungsrath Hizigrath vom Provinzial⸗ 

teuer⸗Direktorium in Poſen die Bureaus des hieſigen Haupt⸗Steueramtes, 
und fand, wie zu erwarten geweſen, Alles in der beſten und angemeſſenſten 

Ordnung. — Am Donnerſtag inſpicirte der Regierungs⸗Schulrath Dr. Meh⸗ 

ring die hieſige 5⸗Haſſige jüdiſche Stadtſchule und erklärte feine volle Zu⸗ 
friedenheit über die Leiſtungen und den Befund der Anſtalt. Demnächſt 


b 
’ 


— 
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ſchwerde, welche von den betreffenden Lehrern wegen Ueberbürdung im Amte 
beim königlichen hohen Miniſterium anhängig gemacht worden. — Et 
des Sten pofener Lehrer⸗Geſangfeſtes ſoll nach vierjähriger Unterbrechung 
während der Ernteferien dieſes Jahres in unſerer Nachbarſtadt Schmiegel 
ſtattfinden. Der zeitige Vorſtand hat jedoch die Abhaltung des Feſtes von 
dem Umfang der Theilnahme abhängig gemacht, deren Zuſicherung vorerſt 
noch gewärtigt wird. — Durch die Verſetzung des Hrn. Kreisſekretär Schroͤ⸗ 
ter von Guhrau nach Schweidnitz, hat erſterer Ort einen ſeiner wacker⸗ 
ſten und beliebteſten Beamten verloren, der ſich insbeſondere auch durch 
Gründung und Förderung des dortigen Geſangvereins wohlanerkannte Ver⸗ 
dienſte erworben hat. — Die andauernd ungünſtigen Witterungsverhältniſſe 
fangen allmälig an unſere hieſigen Landwirthe ernſtlich beſorgt zu machen. 
Durch die ſtrengen Nachtfröſte haben die Winterungen, insbeſondere die 
Oelſaaten, erheblichen Schaden gelitten und die Beſtellung der Somme⸗ 
rungen iſt empfindlich unterbrochen worden. Während der letzten 14 Tage 
haben wir faſt fortwährend bei empfindlich kalten Weſt⸗ und Nordweſt⸗Win⸗ 
den, Schnee, Hagel und Regen, zu denen ſich heute in der vierten Nachmit⸗ 
tagsſtunde noch ein ziemlich ſtarkes Gewitter geſellte. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

(Der ſchleſiſche Schafzüchter⸗Verein] tagte am 29. d. M. zum 
drittenmale im Hotel zur goldenen Gans. Vor der Tagesordnung erledigte 
der Vorſitzende, Graf Bethuſy⸗Huc, die ihm obliegenden geſchäftlichen 
Mittheilungen. Leider ſeien die Bemühungen des Vorſtandes bei der Schaf⸗ 
ſchau in Herrnſtadt, die ſich zu einem wahren Feſte geitaltet, die Abhal⸗ 
tung der nächſten Schafſchau in Breslau zu ermöglichen, erfolglos geblieben. 
Erfreulich ſei es, daß zwei Mitglieder, die Herren v. Oheimb auf Neudorf, 
und Bolmann auf Jaſten, bereits den Anfang gemacht haben, nach § 2 
der Statuten Erklärungen über die Geſundheit ihrer Heerden beim Vorſtande 
abzugeben, und ſich ſomit der Vereinscontrole zu unterwerfen. Wegen des 
Anſchluſſes an den landwirthſchaftlichen Central⸗Verein hat der 
Vorſitzende mit dem Vorſtande deſſelben mündliche Unterhandlungen gepflo⸗ 
gen. Die näher erörterten Modalitäten wurden ſeitens der Verſammlun 
genehmigt. Zugleich ſtattete der Redner dem anweſenden Herrn Geh. Rath 
v. Görtz wiederholt den wärmſten Dank ab für die bisherige Unterſtützung 
der Vereinsbeſtrebungen und bat um fernere Erhaltung ſeiner einflußreichen 
Theilnahme, wobei er in der Verſammlung die lebhafteſte Zuſtimmung fand. 
Ferner erwähnte der Vorſitzende, daß die Rechnungen vorſchriftsmäßig gelegt 
und in beſter Ordnung befunden ſeien. Von der Verleſung des ſ. Z. in der 
„Schleſ. Landw. Z.“ 1 ſehr ausführlichen Protokolls wurde Ab⸗ 
ſtand genommen. Zur Tagesordnung übergehend, forderte der Vorſitzende 
zur ſtatutenmäßigen Neuwahl des Vorſtandes auf. Graf Bethufy ſelbſt 
erklärte eine Wiederwahl, wegen geſchwächten Augenlichts, nicht annehmen 
zu können, empfahl dagegen in eindringlichen Worten die Wiederwahl des 
zeitherigen Secretärs Herrn Janke, deſſen große Mühwaltungen für den 
Verein, wie namentlich ſeine Thätigkeit in der Eigenſchaft als Redacteur der 
„Landw. Ztg.“ anzuerkennen ſeien. Bei der hierauf erfolgten Abſtimmung 
wurden gewählt: Graf Saurma zum erſten Vorſitzenden mit 18, Herr Di⸗ 
rector Lieb zu deſſen Stellvertreter mit 14, und Herr Red. Aan zum 
Secretär mit 26 Stimmen leinſtimmig). Nachdem die Gewählten ſich zur 
Annahme bereit erklärt hatten, wurden die Bedingungen für die demnächſt 
hier abzuhaltende Vließſchau berathen. In der von der Commiſſion unter: 
breiteten Vorlage ſind mehrfache, nicht unweſentliche, Beſtimmungen durch 
Beſchluß der Verſammlung geändert. So iſt als Eröffnungstermin ſtatt des 
5. der 3. Juni angenommen, wonach die Berathung der Jury ſchon auf den 
2. Juni fällt. Rückſichtlich der in der Prüfungs⸗Commiſſion zu vertretenden 
verſchiedenen Kategorien von Intereſſenten wurde die Modification ae 
ftatt des Ausdrucks „zwei Fabrikanten“ lieber „zwei Wollkäufer“ zu 
jagen, wodurch auch die Wollhändler zu der wünſchenswerthen Betheiligung 
herangezogen würden. Nach Vorſchlag des Herrn v. Görtz ſollen nun die 
Anmeldungen bis zum 15., und die Einſendungen bis zum 30. Mai erfolgen. 
Auch wurde der Koſtenbeitrag auf Vorſchlag des Hrn. v. Görtz von 2 Thlr. 
auf 1 Thlr. ermäßigt. Ein anderer Vorſchlag, die Koſten durch Erhebung 
eines Entrees von 5 Sgr. pro Perſon aufzubringen, ward abgelehnt. Der 
Secretär iſt ermächtigt, Anmeldungen und Beiträge in Empfang zu nehmen. 
1 v. Görtz bemerkte, daß die Lokale zur Ausſtellung durch Vermitte⸗ 
ung des Centralvereins unentgeltlich gewährt werden dürften. Jeder Ein: 
ſender von Vließen kann dieſelben gegen Rückgabe der Empfangsbeſcheinigung 
zurückerhalten. Vließe, die bis zum 18. Juni nicht abgeholt find, ſollen dem 
Verein als Eigenthum verfallen. Für die Art der Beurtheilung durch die 

ury entſchied man ſich in einer ſehr eingehenden Discuſſion dahin: Jeder 
Einſender hat ein verſchloſſenes Couvert, äußerlich mit einem Motto ver⸗ 
ſehen, dagegen innen den Namen enthaltend, ſeinen Vließen beizufügen. 
Erſt nach geſchehener Beurtheilung werden die Couverts behufs Feitftellung 
und eventueller Bekanntmachung der Namen eröffnet. Die Namen der Prä⸗ 
miirten werden unter allen Umſtänden mit dem Bericht der Jury in den 
Zeitungen publicirt, während den übrigen Ausſtellern die Nennung anheim⸗ 
gegeben wird. Auf Vorſchlag des Herrn Riemann ward noch beſchloſſen, 
die Vließe in ausgebreitetem Zuſtande auszuſtellen. Wie im vorigen Jahre, 
ſo ward auch diesmal der landwirthſchaftliche Central⸗Verein, nachdem der⸗ 
ſelbe durch ſeinen Vertreter, Herrn Geh. 1 5 v. Görtz, ſeine Bereitwillig⸗ 
keit erklärt hatte, erſucht, die Ausſtellung ins Leben zu rufen, und über die 
Arrangements dabei mit dem General⸗Secretair des Schafzüchter⸗Vereins, 
als von dem letzteren dazu abgeordnet, das Weitere veranlaſſen zu wollen. 
Ueber die Frage: „Welche Maßnahmen ſind zu treffen, um den Stand der 
ſchleſiſchen Heerden in Betreff der Geſundheit klar und unzweifelhaft hinzu⸗ 
ſtellen?“ entſpann ſich eine äußerſt anregende Discuffion, wobei der Com: 
miſſionsvorſchlag, die Schäfer zur Anzeige der in den . der betref⸗ 
fenden Mitglieder vorkommenden Traberfälle an die Vereins Commiſſion 
eidlich zu verpflichten, von der einen Seite als zu rigorös und unausſührbar, von 
der anderen dagegen als allein durchgreifend und erfolgverſprechend bezeichnet 
wurde. Endlich ward auf Antrag des Hrn. Dr. Stengel die Beſchlußfaſſung aus⸗ 
geſetzt, und zur nochmaligen Berathung des Gegenſtandes, mit der Au gabe, 
zuvor ein juriſtiſches Gutachten einzuholen, eine neue Commiſſion ernannt, 
welche aus den Herren v. Reuß, Graf Saurma, Dr. Kühn, Director 
Jäniſch, Dir. Lehmann, Bollmann⸗Jaſten und Riemann gebildet 
iſt. Nach Vertagung der ſchon in voriger Sitzung berathenen Vorlage be⸗ 
züglich der Nomenclatur, ward die Verſammlung geſchloſſen. Es lagen in 
derſelben verſchiedene Tätovir⸗Apparate, Trocare, Meßketten und andere 
Metallarbeiten von dem Fabrikanten J. Klammer hierſelbſt zur Anſicht aus. 


*[Zucker⸗Bericht vom 30. April.] Nachdem in den erſten Tagen 
der vorigen Woche das Reſultat der Berathungen der in Berlin tagenden 
Zoll⸗Conferenz bekannt wurde, nahm endlich die bisher im Zucker⸗Geſchäft 

eherrſchte Stille ein Ende und machte einer größeren Lebhaftigkeit Platz. 

Wenn auch die Ratificationen der Zollvereins⸗Regierungen, über die getrof⸗ 
fene Uebereinkunft, noch zu erwarten, ſo glaubte man doch daran nicht zwei⸗ 
feln und hoffen zu dürfen, daß ſich in dieſem Falle wohl Abſatzwege nach 
andern Staaten finden werden. 

Dieſe Vorausſetzungen führten zu nicht unbedeutenden Umſätzen, nament⸗ 
lich in gemahlenem Zucker und Farin, die wohl circa 2000 Centner errei⸗ 
chen dürften und eine Preiserhöhung von 7 — , Thlr. zur Folge hatten. 
Brot⸗Zucker wurde bisher von der Steigerung weniger berührt und blieben 
Verkäufe darin beſchränkt. Notiren können wir heute: Raffinade 17% bis 
17% Thlr., Melis 1 Thlr., ord. weiß. Farin 14% Thlr., mittel 
und fen meh 15 — 15% Thlr., gelb 12% — 13% Thlr., braun 10% bis 


11% r. 

Wir bemerken noch ſchließlich, daß die Rückzoll⸗Vergütigung auf Rüben⸗ 
Rohzucker nicht mit 2%, ſondern mit 2% Thlr. angenommen worden iſt und 
von allen übrigen Zucker⸗Märkten ebenfalls große Umſätze und gleich höhere 
Preiſe gemeldet werden. 


Von Stettin durch das Oder-Schifffahrts-Comptoir beladen 


aſſirten: 
R Be. Rud. Schwarz von Köben den 28. April nach Breslau. 
F. Maucke von Schwuſen 8 s 5 
Aug. Meyerhold von Koͤben 29. D le 5 
Heinr Karſuncke von Dyhernfurth = 30, „ + Gleiwitz. 
Carl Karſunke von Althof 2480 5 8 , 
Friedr. Prunk von Köben 3 Breslau. 
Croſſen: ug. Hippauf von Auras „ 30. ‚ s 
rankfurt: Aug. Bräuer von Mallſch zu, 8 . . 
rankfurt: Gottl. Pfitzner von Neuſalz . 1 N , : 
rankfurt: B. Henning von Steinau , 2 a 
üſtrin: Chr. Kuß von Crojien re s P 
Aug. Hahn von Tſchicherzig „30. 2 2 
Breslau. Oder⸗Schifffahrts⸗Comptoir. Oswald Geisler. 


erlin, 30. April. [ Wollbericht.] Im Laufe dieſes Monats find 
e. 8000 Er. Wellen aller Art Ir Kamm und Tuch zu den jetzt 
Barbaren reducirten Preiſen an deutſche Fabrikanten und Kammgarnſpinner 
verfguft worden, hauptſächlich ruſſiſche 


Tonferirte derſelbe nit dem Vorſtande derselben behufs Erledigung einer Be⸗ 


der Reiſende bei der Abladung die geſetz 


Rückenwäſchen und mecklenburger! 


. 


Vließe, 
Alles g 


= 


fih ſehr 


da in unferen eigenen Wollen m ıbme vo 
eräumt iſt. Das Ausland hielt zurück, 
ſich bei den jo geſpannten politiſchen Verhältniſſen kaum vorher beſtimmen 
höher als jetzt jedoch ſchwerlich. (B. B. 3) 


f Breslau, 1. Mai. [Borſe.] Das Geſchäft war in Spekulations⸗ 
Effekten ſehr beſchränkt, in Fonds jedoch bei lebhafter Nachfrage und beſſern 
Courſen ziemlich belebt. National⸗Anleihe 51½—51 %, Credit 54% —55, 
wiener Währung 67%—68% gehandelt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurde Ei⸗ 
niges in Freiburgern von 97-97 gehandelt. 

Breslau, 1. Mai. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; pr. Mai und Mai⸗Juni 48—47 74 
Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 48½ —48 Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗ 
Auguſt 48 , — 48 Thlr. bezahlt und Br. = 

Rüböl flauer; gekündigt 350 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., pr. Mai und 
Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., Juni⸗Juli 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 
11% Thlr. 1 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; gekünd. 102,000 Quart; loco 19 ½ Thlr. 
Br., pr. Mai und Mai⸗Juni 19—18%,—19 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 19% 
bis 19% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 19% Thlr. Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 

ff 


Waſſerſtand. 
Breslau, 1. Mai. Oberpegel: 13 F. 9 3. Unterpegel: 2 F. 8 g. 


a Vorträge und Vereine. 

— [Schlefifche Geſellſchaft. — Juriſtiſche Section.] Am 17. 
April IE Herr Appellations⸗Gerichtsrath v. Wittken feinen angekündig⸗ 
ten Vortrag über den Paſſage⸗Vertrag mit Berückſichtigung der 
lungen der Commiſſion zur Berathung eines allgemeinen deutſchen 
ae eſetzbuches. Davon ausgehend, daß die Rechtsverhältniſſe der 

eiſenden bisher in den Geſetzgebungen nur wenig, in der Wiſſenſchaft aber 
faſt gar nicht beachtet worden ſind, wurde die Aufgabe der Commiſſion in 
Betreff des Paſſage⸗Vertrages feſtgeſtellt, und demnächſt — jedoch mit 
Ausſchluß der Beförderung von Reiſenden auf Poſt⸗ und Auswanderungs⸗ 
Schiffen, und der Verfrachtung der Schiffe zu dieſem Zweck ihre Arbeit einer 
eingehenden Prüfung unterzogen, wovon das Reſultat folgendes war: 
I. Begriff und Weſen des Vertrages. 

Ob derſelbe als Locatio conduetio operis, oder als receptum aufzufaf⸗ 
ſen, iſt Gegenſtaud der Erörterung geweſen. Die Commiſſion hat ſich für 
die römiſchen Grundſätze über das receptum nautarum et cauponum ent⸗ 
ſchieden, dieſe aber auf den ee mit ER: und den Reiſen⸗ 
den rückſichtlich ſeiner Reiſe⸗Effekten und übrigen Sachen als Befrachter an⸗ 

eſeben. Der Unterſchied wurde durch eine auf die Quellen gegründete aus⸗ 
uͤhrliche Erläuterung des praetorischen Ediets. L. I p. d. nautae, caupones, 
stabularii (IV. 9.) 

„Nautae caupones, stabularii, quod eujusque salvum fore receperint, 
nisi restituent, in eos judieium dabo“ näher de e und dabei ſowohl 
der Begriff von nauta mit i der Verkehrs⸗Verhältniſſe der 
Römer, namentlich ihrer Küſtenſchifffahrt, als des Ausdruckes: „quod euſus- 


que salvum fore receperint“ ſowie die Natur des durch das receptum ber 


gründeten Rechtsverhältniſſes, die actio in factum de recepto, und die Re⸗ 
ſtitutions⸗Pflicht des nauta erörtert; auch dargethan, wie die Römiſchen 
Grundſätze in die romaniſchen Seerechts⸗Quellen, namentlich in das Censo- 
lato del mare, und die deutſchen Particular⸗Geſetze übergangen ſind, wes⸗ 
halb die Commiſſion dieſelben, wenn auch mit den durch die veränderten 
Verkehrs⸗Verhältniſſe gebotenen Modifikationen, ihrem Entwurf zum Grunde 
gelegt habe. Sodann wurde die Form des Vertrages, die Perſon der Con⸗ 
trahenten, die dem Schiffer obliegenden Vorſichtsmaßregeln bei Aufnahme 
von Reiſenden, ſeine Verpflichtung, in gewiſſen Fällen Landsleute in die 
er die davon abhängigen Plätze der 


Heimath mitzunehmen, das Paſſa \ 
Paſſagiere auf dem Schiff, ihre Beköſtigung, die Verhältniſſe, wenn dem 


Frage, ob die aus dem Paſſage⸗Vertrage erlangten Rechte einem Dritten ce⸗ 
dirt werden können, beſprochen, der Entwurf der Commiſſion dem preußi⸗ 
ſchen Entwurf gegenüber geſtellt, und die Quellen aus ausländiſchen See⸗ 
rechten nag welche einzelnen Beſtimmungen zum Grunde liegen, 
II. Wirkungen des Vertrages. 5 
Pfandrecht des Sales wegen der che nen mit Rückſicht auf die preu⸗ 
ßiſchen Konkursgeſetze, Anwendung der Beſtimmungen des Frachtpertrages 
auf die Sachen des Reiſenden, ſowohl bei der Einladung als bei der Aus⸗ 
ladung, ferner, wenn dieſelben das Se Fa die Ladung gefährden, wenn 
n 
Polizei⸗, Steuer⸗ und Zollgeſetze übertritt, die Güter unrichtig bezei 
net, oder ohne Wiſſen des Schiffers an Bord bringt, wenn ſie durch 
einen Unfall verloren gehen, wenn ei 


Haftpflicht des Schiffers und der Einfluß der höhern Gewalt (vis major) 
wurden ausführlich erörtert und dabei auf die Folgen der unrichtigen Ans 
wendung der Grundſätze vom römiſchen receptum auf den Frachter 
auſmertfam gemacht. Auch die Wirkungen, welche der Vertrag auf die Per⸗ 
ſon des Reiſenden äußert, wurden dargeſtellt, namentlich die 1 wenn 
der Reiſende ſich nicht zur rechten Zeit an Bord begiebt, und, wenn das 
Schiff auf der Reiſe ausgebeſſert werden muß. Endlich wurde das perjö 
liche Verhältniß zwiſchen Schiffer und Reijenden, die Disciplinar⸗Gewalt 
des Erſteren, feine Befugniſſe bei Verbrechen des Reiſenden, ſowohl auf dem 
Schiff als vor der Einſchiffung, und die Verpflichtung des Reiſenden zu 
Arbeit auf dem Schiffe in Nothfällen auseinander geſetzt. 
III. Aufhebung des Vertrages. 

Gegen Zahlung der Hälfte des Mell endes kann der Reiſende am An⸗ 
tritt der Reiſe vom Contract zurüdtreten, jei es freiwillig, oder wegen eines 
in feiner Perſon ſich ereignenden Zufalls, z. B. Krankheit, und iſt der Tod 
einem ſolchen Zufall gleichgeſtellt. Ereignen ſich dieſe Umſtände aber waͤh⸗ 


rend der Reiſe, ſo muß das ganze Paſſagegeld gezahlt werden. v 
dem Verhalten des Schiffers, wenn der Beifende auf der Reiſe krank wird, 
oder ſtirbt, und über die Teſtamente der Reiſenden am Bord. Betrifft der 


Zufall das Schiff vor, oder nach Antritt der Reiſe, ſo kann ſowohl der 
chiffer als der Reiſende vom Contract zurücktreten und es findet, wenn die 
Auflöſung derſelben vor Antritt der Reiſe erfolgt, von keiner Seite, nach 
Antritt aber eine verhaͤltnißmäßige Entſchädigung des Schiffers ſtatt (Diſtanz⸗ 
Fracht). Wird die Reiſe überhaupt unmöglich, geht z. B. das Schiff unter, 
dann endet der Paſſage⸗Vertrag von ſelbſt. 125 ) 
Schließlich gab der Vortragende eine kurze Kritik des Entwurfs im 
Ganzen und ſchloß ſeinen Vortrag mit einer Hinweiſung auf die hohe Be⸗ 
deutung des neuen deutſchen Handelsgeſetzbuches, welches in Verbindung 
mit der allgemeinen deutſchen Wechſel⸗Ordnung auf einem der wichtigſten 
Gebiete des volkswirthſchaftlichen Lebens eine Uebereinſtimmung herbeifüh⸗ 
ren wird, die von jedem Vaterlandsfreunde nur mit Freude und Genug⸗ 
thuung begrüßt werden kann. Belitz. 


r „„Drechsaal, 
eue Volksbeſchäftigungen. 5 
Im Sprechſaale dieſer Zeitung 5 — dreimal die Einführung der 
Strohflechte rei als neue Volksbeſchäftigung verhandelt. Ich glaube, da 
alle drei Sprecher von der beſten Abſichk bejeelt waren und ind; glaube 
abe nicht, Daß mit bloßen Deklamationen auch nur ein einziger Fünfs,-ober 
ieben⸗, ode Tag N 
daß Heir Nachtigal, welcher als Wraktiter auftritt, fo verblümt ori. 
Hat er wirklich eine bisher von den Strohflechtern nicht gekannte, oder nicht 
benutzte Grasart probirt und . gefunden, warum nennt er ſie nicht, 
damit unſere wiſſenſchaftlich gebll 


und ſcheint die neue 
Schur abwarten zu wollen; wie ſich alsdann die Preiſe ſtellen werden, läßt 


ne Fra 9 „oder 
das vereinbarte Maaß überſchritten iſt, li die Haftpflicht des Schife 
fers für Verluſt, oder Beſchädigung; alle dieſe Verhältniſſe, beſonders die 


Elſhalm geflochten werden wird. Ebenſo iſts zu verwundern, 


erhand⸗ 


Schiffer, oder dem Reiſenden der Proviant ausgeht, die Gepäckfrage, und die 


Vorſchriften insbeſondere 75 l 


achtvertrag 


ierbei von 


deten Oeconomen und Botaniker alle ihre 


Eigenſchaften, ſofern fie noch nicht bekannt find, aufſuchen; falls fie bekannt 


ſind, angeben; den paſſendſten Boden ermitteln und den Anbau in den ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden des Landes jetzt, wo es hohe Zeit zur und iſt, 
verſuchsweiſe bewirken können? Und iſt es überhaupt gerathen, 


ee 


ei der 


Verallgemeinerung einer vielbekannten Beſchäftigung von dem bisherigen 


millionenfach praktiſch gefundenen Material abzugeben und ein neues, unbe⸗ 
kanntes, bisher nicht beachtetes, oder unpraliiſc gefundenes, vielleicht kost, 


1 wollen 
ittheilung 


ſpieligeres Material anzuwenden und in Gebrauch bringen 
Solcher Fragen ließen ſich noch viele aufwerfen; doch dürfte die 0 
deſſen, was für Einführung neuer, oder weniger gekannter Volksbeſchäfti⸗ 
gungen in Schleſien ſchon früher geſchah, 


Erfahrungen allgemeinerer Benutzung zu übergeben. 

Im Ynfang der Vierzigerjahre, wo es in Echlefien der ärmſten Arbeits⸗ 
klaſſe vielfach an Beſchäftigung feblte, führte der Schreiber dieſes auf ſeine 
Koſten die Holzweberei und der damalige Strohhutfabrikant J.... in 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


vielleicht zweckdienlicher fein, um 
einerſeits frühere Fehler vermeiden zu machen und andererſeits gemachte 


u 


1 Bee — 


En. 


-_ 


U 
e. 


(Fortſetzung.) 


Berlin auf Koſten des damaligen Prinzen von Preußen, unſeres gegen⸗ 
8, die Strohflechterei in Schleſien ein. J.... war von 
rotektor reichlich mit Gelde verſehen worden und glaubte für 
eine Strohflechtfabrk das Gebirge wählen zu müſſen; während ich einen Ort 
ch das paſſende Holz (Aspe) in Ueberfluß wußte: 
die zahlreiche Bevölkerung als nicht ungeſchickt und als gemüthlich und fleißig 
kannte und die nöthigen Fabrikräume und ſonſtigen Einrichtungen für billiges 
ch und Herr J. ... haben es weder am nöthigen Eifer, 
noch Mitteln fehlen laſſen, und hatten wir uns durch Reiſen und jahrelange 
1 ci mit unſeren Beſchäftigungen geſchickt zu machen geſüͤcht, ſolche 
Unternehmen leiten zu können. Dennoch haben beide Unternehmungen nicht 
prosperirt, weil wir beiden Unternehmer zwei } ich di 
Macht der Gewohnheit bei denen, denen wir Arbeit ſchafften, nicht in 
Anſchlag gebracht und dann Beſchaͤftigungen, welche nur als freie Arbeit 
und meiſt nur als Aushilfsarbeit gedeiht, 
Da Herr RR . glaubte, der Macht der Gewohn der Weber 
ebirge nachgeben zu müſſen, verpflanzte er endlich eine Holzwe⸗ 
berei nach dem Orte feiner Thätigkeit und war bemüht, die Strohflech⸗ 
terei mehr nach dem flachen Lande, wo das 
beſſer und häufiger gebaut wurde, alſo billiger war, zu erweitern; leider 


wärtigen Koni 
— hohen 
im Flachlande ſuchte, wo i 


Entgelt erhielt. J 


rung im 


vergebens; die guten Intentionen und das 


Sr. königl. Hoheit, dem damaligen hohen Protektor, nicht die guten Folgen 


teigen, welche zu wünſchen geweſen wären. 


Wenn daher die eine oder andere der oben 
nun wieder in Schlefien heimiſch gemacht werden ſoll, jo möge es ja nicht 
auf Staatskoſten, oder in Fabriken geſchehen, ſondern nur in der Weiſe, 


1019 


Fehler gemacht nämlich die 


Jet dener A betrieben. 
eit feiner Weberbevölke⸗ 


Material — Weizenſtroh — 


viele verwendete Geld ſollten 


genannten Beſchäftigungen 


wie es an den Orten, wo dieſe 1 ſeit lange ziemlich allgemein 


en nämlich, wo die Strohflech⸗ 


ſchicken. 


men erwarten; aber dennoch 


man wirthliche, geſchickte, 


den Unternehmer, welche als 


daß die aus unſerer Fabrik 


und Calander zur weitern rg zurichten und dann in die 

Das Zurichten des Holzes, The 

das Stuhl⸗ und Theilerbauen it den einzelnen Webern überlaſſen. 
Soll daher die Strohflechterei, welche in Schleſien gar nicht un⸗ 

kannt iſt und auch in den paſſenden Gegenden betrieben wird, erweitert 

werden, ſo darf Niemand gerade dadurch eine große Bereicherung der Ar⸗ 


der Sache ſehr förderlich ſein und zur Vervollkommnun 
der Beſchäftigung ſehr viel beitragen können. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 


wieder nach Böcken, oder Schocken die Gewebe, welche ſie durch Glanzpreſſen 


rne 
ilen, Hobeln, Färben, Weben, ſowie 


kann dieſe Beihäftigung vielfach wohlthätig 


werden und in einzelnen Fällen, wie die Seidenzucht, glückliche Reſultate 
liefern. Ich meine aber — da ich überhaupt an die Allmacht der Schule 
bei der me glaube — nach meinen gemachten 
Strohflechtangelegenheit in keine beſſere Hände gebracht zu 
fleißige und mühſame Landſchullehrer⸗ 
frauen in den Stand ſetzte, die Flechtkunſt und alles, was dazu gehört, an 
Ort und Stelle zu ſtudiren und durch dieſe Frauen die im Ganzen ziemlich 
einfache Manipulation weiter zu verbreiten. Geht dies vorher, dann wür⸗ 


her en die 
ehen, als wenn 


trohlieferanten und Geflechtkäufer aufträten, 
und Erweiterung 
r. Mehwald. 


hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 


vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 


[3095] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


5 Max . 
Miuna Matzdorff, geb. Goldſchmidt. 
Neuvermählte. 
Wronowo bei Krotoſchin. [4072] 


Die heute Früh 3% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Adeline, 
geborne Thiele, von einem geſunden ſtarken 
Mädchen, zeige unſern lieben Verwandten u. 
Befreundeten ſtatt jeder beſondern Meldung 
hiermit ergebenſt an. 4079] 

Reinerz, den 30. April 1861. 

Herrmann Seefeldt, Apotheker. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Früh 3 Uhr entſchlief ſanft und 
ruhig an Altersſchwäche unſere theure Mut⸗ 
ter, Groß⸗ und Urgroßmutter, die verwitt⸗ 
wete Frau Kim. Roſalie Wiener in ihrem 
83. Lebensjahr. Im tiefſten Schmerze wid⸗ 
men dieſe Anzeige allen Verwandten u. Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung um ſtille 
Theilnahme bittend: 
14087 Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 1. Mai 1861, 


„Nach längern ſchmerzlich t 
ein treuer und uns werther College, 
der Stadt⸗Gerichts⸗Rath Carl Hein, 
duch fein am 30. v. Mts. erfolgtes 
Ableben aus unſerer Mitte geſchieden. 


Seine Thätigkeit in ſeinem Berufe, trotz 
Leiden, erkennen wir dankbar an 

chern ihm ein freundliches Anden⸗ 
ken bei uns über das Grab hinaus. 
Möge die ewige Ruhe ihm verſüßen, 


der 
und 


was er im Leben gelitten hat. 
Breslau, den 1. Mai 1861. [3560] 
Der Präſident, 
die Directoren und die Mitglieder 
. des Stadt⸗Gerichts. 


Todes⸗Anzeige. 3561] 
Verſpätet. 

Allen lieben Verwandten, Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung die trau⸗ 
rige Anzeige, daß in der Nacht vom 23. zum 
24. d. unſer inniggeliebte Gatte, Vater, Bruder, 
Schwager, Schwieger⸗ und Großvater, der 
königl. Bataillons⸗Büchſenmacher a. D. Herr 

anz Joſef Zwiener nach kurzem aber 

weren Leiden, im noch nicht vollendeten 
61. Lebensjahre in ein beſſeres Jenſeits ab⸗ 
gerufen wurde. 

Oels, den 30. April 1861. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Gleichzeitig wird hiermit zur Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß das vollſtändige, in beſtem Zu⸗ 
ſtande befindliche Büchſenmacher⸗Werk⸗ 

ug des Verſtorbenen zu ſoliden Preiſen 
ofort verkäuflich iſt. Das Nähere zu erfah⸗ 
ren durch die hinterbliebene Wittwe in Oels. 


Familiennachrichten. g 

Verlobung: Fräul. Bertha Schultz mit 
Hrn. Lieut. Max Rothe in Züllichau. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Georg Adal⸗ 

bert v. Mülverſtedt, kal. Archivar der Prov. 
Sachſen, mit Frl. Helene Nethe in Magde⸗ 
burg, Hr. Adalbert Fridberg mit Frl. Sophie 
Dornblatt in Berlin, Hr. Robert Hauer mit 
Frl. Sophie Carl daſ., Hr. Rud. Baumann 
mit Frl. Emma Levy dal. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. L. Schereck 
in Berlin, Hrn. Baumeiſter G. Steinbruck 
in Pölitz, Hrn. Gutsbeſ. Otto Contag in 
Bartoſſen, eine Tochter Hrn. E. Helmholz in 
Berlin, Hrn. Adolph Edler in Nierada. 

Todesfälle: 7 Abraham Freyſtadt in 
Berlin, Frau Joh. Höber, geb. Volsburg, 


dal, Frau Anna Kaiſer 
aijer, geb. Ehrhorn, daſ., 
* barlotte Freifrau v. Beuſt, geborne 


in Steen Aa si Hr. Edmund v. Bohlen 
8 


el 
v. Clemen fiele en), „or Ernſt Auguſt 


Verlobung: 2 ur 
Hrn. Richard Thomaz line Groſſer mit 

Ae en, So . 
N in Breslau, eine x \ 
De ebed in Siegnig.  obter Hrn, Dir. 

Todesfälle: Frau Charlotte v. 


S 
geb. v. Mechow, in Görlitz, Frau anden, 


Sophie 


rli 
v. Thierbach, geb. v. üete eu I Polgſen, 


ein Sohn des Hrn. Lieut. Gillet in Schweid⸗ 
nitz, eine Tochter des Hrn. Friedemann in 
Hermsdorf, des Hrn. v. Cronefeld in Freiſtadt. 
. 


Vorläufige Anzeige, [3558] 
Unterzeichneter beabfichtigt im Verein mit 
Frau Di, Mampé⸗Babnigg zum Beſten 
bon Unten Familie, im Saale des „König 
Ns garn“ am Dinstag Abend, den 7. d. 
Billet Jensert zu veranſtalten. 
Handl e & 15 Sgr. ſind in den Muſikalien⸗ 
5 dent von König u. Co., Leuckart 
ind Hientz ſch zu haben. Das Nähere in 
einigen Tagen. Carl Schnabel. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Donnerstag, den 2. Mai. (Kleine Preiſe.) 
„So machen's Alle.“ (Cosi fan tutte.) 
Komiſche Oper in 3 Akten, neu bearbeitet 
von Eduard Devrient. Muſik von W. A. 
Mozart. Die Recitative arrangirt von W. 
Kalliwoda. 

Sreitag, den 3. Mai. (Erhöhte Preise, 
mit Ausnahme für Gallerieloge u. Gallerie.) 
7. Gaſtſpiel des Herrn Emil Devrient, 
Ehrenmitglied des kgl. ſächſ. Hof⸗Theaters. 
Neu einſtudirt: „Das Urbild des Tar⸗ 
tüffe.“ Luſtſpiel in 5 Akten von Carl 
Gutzkow. (Moliers, Hr. Emil Devrient.) 


Pädagogische Seetion. 
Freitag den 3. Mai, Abends 6 Uhr: 
Herr Instituts-Vorsteher Geppert: Pa- 
Aangzogisehe Studien, 3547] 


A Den 2. Mai 
GB 


Verſammlung. 
Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 

für Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 

Schulhauſe am Wäldchen. 4076 


Der zooplaſtiſche Garten 


an der Graf Henckelſchen Reitbahn 
iſt von en s hen Abends 
r 1 Uhr „geöfine N 


ckmann, Director, 
Freitags⸗Abonnements⸗ 
Concerte von IE. Vilſe 
im Schießwerder. 


Zu einem Cyelus von 20 Abonne⸗ 
ments⸗Concerten, welcher im Laufe des 
bevorſtehenden Sommers, vom 10. Mai d. J. 
ab, an Freitagen im Schleßwerder ſtattfinden 
ſollen, erlaube ich mir hiermit ergebenſt ein⸗ 
zuladen. Es wird mir ſtets Ehrenſache ſein, 
durch ſorgfältig gewählte Programme, und 
durch möglichſt vollendete Ausführung, die 
Gunſt des muſikliebenden Publikums zu ver⸗ 
gelten und zu erhalten. 14090 

Abonnements⸗Billets a 1 Thlr., les für 
alle 20 Concerte, find in allen hieſigen 
Muſikalienhandlungen und bei Herrn 
Reſtaurateur Werner im Schießwerder zu 


din AM. Bilie. 
Liebichs Etabliſſemen 


Sonnabend den 4. Mai: 3559 


Reünion⸗Ball. 


Billets für Herren à 10 Sgr., für Damen 
a 5 Sgr. find in e Kommanditen 
zu haben. 

W 8 15 Sp: und 7% Sgr. 
inlaß 8 Uhr. Anfang 9 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute [3551] 


etſtes Donnerstags: Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. dritten 
Garde⸗Grenadier⸗Rgts. unter perſönl. Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Programms werden an der Kaſſe verabreicht. 


olalveränderung. 


Mein Galanterie- und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft habe ich vom Blücherplatz Nr. 7 
nach der Ohlauerſtr. Nr. 2 verlegt. 
4080] Ludwig Beſas aus Berlin. 


Vade⸗Eröffnung. 


Die hieſigen Mineral⸗Quellen werden den 
22. Mai eröffnet, deren Heilkraft ſich all⸗ 
jährlich bei folgenden Krankheiten nach ärzt⸗ 
lichen gewiſſenhaften Zeugniſſen ausgezeichnet 
bewährt hat: . 183545 

Bleichſucht, chroniſchem Rheumatismus, all⸗ 

emeiner Schwäche, beſonders im Nerven⸗ 

eben wurzelnd, lähmigen Rückenmartleiden, 

Varikoſitäten, Hämorrhoidal⸗ Zuſtänden, 

krampfhaften Leiden, nervöſen Kopfſchmer⸗ 

en, Hypochondrie, Folgen von nervöſer 
poplexie, Gelbſucht, Skropheln, Nerven⸗ 
eumatismus, Hyſterie, Sperrmatorrhoe. 

„Die Billigkeit der Bäder, da keine ander⸗ 
weitigen Ausgaben ſtattfinden, ſowie das bil⸗ 
lige und angenehme Leben hierorts, . 
auch dem nicht Bemittelten den Gebrauch 
dieſer, als die kräftigſten Stahlbäder analy- 
ſirten Quellen. 

Näbere Auskunft wegen Wohnungen ic. ꝛc. 
ertheilt Die Bade⸗Verwaltung. 

Hirſchberg in Schleſien, 27. April 1861. 


erb 

Trinkkuren an der Quelle und ſeiner vorzüglichen Molken. — Anfragen in Krankheits⸗ 

Angelegenheiten nimmt der Badearzt Dr. Gräfe und Beſtellungen auf Logis der Beſitzer 

H. Thiele entgegen. — Der Verkauf des Wittekind⸗Brunnens und des bekannten 

trockenen Mutterlaugen⸗Badeſalzes haben für Breslau und Umgegend die Herren 

C. F. ET — Herrmann 
[3553 


Beſten engliſchen Dachſchiefer, 


in verſchiedenen Größen und Farben, empfehle ich hiermit unter Zuſicherung annehmbarer 
Preiſe und Bedingungen den Herren Bau⸗Unternehmern zur gütigen Beachtung. 


Der gänzliche Ausverkauf meines Möbel, Spiegel: 
u. Polſterwaaren⸗Magaziuns wird fortgeſetzt. 


teen Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In Gemäßheit des § 32 der Vorſchriften für die Perſonen⸗, Reiſegepäck⸗ ꝛc. Beförde⸗ 


rung vom 12. September 1859, ſollen die aufgefundenen und von den Eigenthümern nicht | z 


reklamirten Gegenſtände im Termin den 13. Mai d. J., Vormittags von 9 Uhr 
ab, auf dem hieſigen Bahnhofe in unſerem Ober⸗Inſpeckions⸗Bureau öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Breslau, den 27. April 1861. 1 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


In Folge unſerer Bekanntmachung vom 4. d. M. find, Behufs der Amortiſation die 
nachſtehenden Nummern unſerer 5proz. Prioritäts⸗Obligationen Littr. C. im Nominalbetrage 
von 2600 Thlr. heute gezogen worden: 

Nr. 304. 487. 657. 901, 1044, 1088. 1325. 1602. 1775. 1861. 1921. 1933. 2143. 2153. 

2423. 2583. 2721. 2837. 2921. 3154. 3411, 3517. 3711, 4035. 4622, 4640. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden hierdurch aufgefordert, letztere vom 1. Juli 
d. J. an, mit welchem Tage deren Verzinſung aufhört, nebſt den bis dahin noch nicht ver⸗ 
fallenen Coupons, gegen Empfangnahme des Nominalwerthes der Obligationen 

in Glogau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 

in Berlin bei den Herren Gebrüder Veit und Comp., 

in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein ‘ 
einzuliefern. [3555] 


Der Betrag der nach dem 1. Juli d. J. fällig werdenden Coupons, welche nicht mit 
eingeliefert werden, wird von dem Kapital in Abzug gebracht. 
Glogau, den 29. April 1861. Die Direktion. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die Beförderung von Chemikalien⸗Einzeln⸗Trausporten geſchieht auf dieſſeitiger 
Bahn in der Richtung von Oppeln nach Tarnowitz nur an Sonnabenden, in der umge⸗ 
kehrten Richtung von Tarnowitz nach Oppeln nur an Montagen. 3554] 

Breslau, den 29. April 1861. Direction. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 185427 


Sonntagsſchule für Handwerks Lehrlinge 


findet Sonntag, den 5. Mai, Nachmittags 1 Uhr, in dem Gebäude der höhern Bür⸗ 


1 chule zum heiligen Geiſt, ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge gedachter 
n 


talt überweiſen wollen, werden erſucht, dieſelben in Perſon anzumelden, indem nur 
unter dieſer Bedingung Zöglinge aufgenommen werden. Die Aufnahme und der 
Unterricht, welcher jeden Sonntag um 1 Uhr anfängt und bis 3 Uhr dauert, ſind 
unentgeltlich. Breslau, den 1, Mai 1861, Das Curatorium. 


Zum Bau einer evaugeliſchen Kirche in Groß⸗Laſſowitz, Kreis Roſen⸗ 
berg Oberſchleſien, find die eriten, Liebesgaben eingegangen und haben: der königliche 
„ Hr. Homann in Oppeln die ſchöne Bauzeichnung und den Koſten⸗ 
Anſchlag zur Kirche unentgeltlich gefertigt, und — der oppelner Zweig⸗Verein der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung 30 Thlr.; Hr. Paſtor Kochlowius in Schönwald durch Sammlungen in 
ſeiner Parochie 14 Thlr.; Hr. Paſtor Zacharias in Reinersdorf desgleichen 10 Thlr.; der 
bunzlauer Zweig⸗Verein der i ee 13 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf., als Geſchenke 
uns überſendet. — Ferner hat Hr. Kaufmann und Buchdruckerei⸗Beſitzer Raabe in Oppeln 
den Aufruf an ſämmiliche Haupt: und Zweig⸗Vereine, des evang. Vereins zur Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung, ſo wie eine Bitte an alle chriſtlichen Freunde um Liebesgaben zur Er⸗ 
bauung unſerer Kirche, in hunderten von Exemplaren, auf gutes Papier mit ſauberer Aus⸗ 
ſtattung, unentgeltlich drucken laſſen. — Für alle dieſe Liebesgaben ſprechen wir den edlen 
Wohlthätern unſern innigſten Dank hierdurch aus, und bitten Gott, er möge die gütigen 
Geber und unſer Vorhaben ſegnen. Groß-⸗Laſſowitz, den 1. Mai 1861, 

j Das Kirchbau : Comite. 
Müller, Domainenpächter. Viertel, Hüttenarzt. Ch. Mincus, Koloniſt. J. Lipinsky, 
Bauerauszügler. Kos mala, Kretſcham⸗Beſitzer. Biller, Lehrer und Kirchkaſſen⸗Rendant. 
Lipinsky, Scholz. 3536 


Natürliches Mineralwa er. 


Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich heute durch das Mineralwaſſer⸗ 
Verſendungs⸗Comptoir ; [3544] 
J. F. Heil & Co. in Berlin 

direkt von den Quellen die erſten Sendungen 186Lr Füllung von 

Selterſer, Eger Franz⸗, Eger Salz⸗, Marienbader, Em⸗ 
fer Keſſel,, Emſer Kraenches Homburger Eliſen, Kiſ⸗ 
finger Rakoezy, Karlsbader Mühl⸗ und Schloß s, eil- 
bacher Schwefel⸗, Schleſiſchen Ober⸗Salz⸗Brunnen, ſo 
wie Friedrichshaller, Püllnger und Saidſchützer Bitter⸗ 
waſſer erhalten habe, und davon in großen und kleinen 
Krügen zu billigſt geſtellten Preiſen empfehle. 


Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. | 


Soolbad Wittekind in Giebichenſtein bei Halle a. S. 


et den 15. Mai ſeine heilkräftigen Sool⸗ und Mutterlaugen⸗Bäder nebſt den 


u. Carl Straka, — Lampe, Lorenz u. Comp. 
Die Bade⸗Direktion. 


B. Stern, Breslau, Agnesſtraße 2B. 
Außer in vorbemerkter Wohnung werden Beſtellungen angenommen: 
Ohlauer⸗Straße Nr. 1, eine Treppe, im Comptoir. 3182 


a Amalie, verw. Speyer, Albrechtsſtr. 18. 


[618] een 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 

Handelsmanns David Meyer Scherbel 

u. Breslau, iſt zur Verhandlung und Be⸗ 

ſchlußfaſſung über einen Akkord ein Termin 
auf den 16. Mai 1881 Vormittags 

11 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
1 —4.— an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 27. April 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


Steckbriefs⸗Erledigungs⸗Anzeige. 

Der hinter dem . Jotang 
Ließ aus Dombrowe, Kreis Polniſch⸗War⸗ 
tenberg, unterm 6. März 1861 erlaſſene Steck⸗ 
brief iſt erledigt. 6191 

Breslau, den 29. April 1861. 

— — Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Nothwendiger Verkauf. [138] 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung, 

zu Ratibor. 

Die dem Bauunternehmer Philipp 8: 
mann, jetzt deſſen Erben gehörige, im Hypo⸗ 
thekenbuche von Groß⸗Peterwitz N. 41 ver⸗ 
3 A Acker⸗ nn * — 

ehende Beſitzung, gerichtli [3 
5185 Thlr. 26 Sgr., toll ? 

am 4. September 1861, von Vor⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. a 


Taxe und Hppothekenſchein ſowie die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen find in unſerem Büreau II. 
einzuſehen. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
kluſton ſpäteſtens in dem Termin zu m A 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


pothelenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzumelden. 
Ratibor, den 25. Dezember 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung, 


Die Cantorſtelle an unſerer Sy: 


nagoge, mit welcher ein jährliches Gehalt 
von 400 Thlr. excel. Nebeneinkünfte ver⸗ 
bunden, iſt vacant und ſpäteſtens bis zum 
1. Septbr. d. J. zu beſetzen. Qualificirte 
Bewerber wollen ihre Anmeldungen und 
Zeugniſſe an Herrn H. Fränkel, 
Karlsſtraße Nr. 25, frankirt einſenden. 
Breslau, den 1. Mai 1861. [4088] 
Der Vorſtand der Landſchule. 
. ͤ ör:L̃̃⏑ 


Den geehrten hieſigen und reiſenden Publi⸗ 
kum mache ich hiermit die ergebene Ans 
zeige, daß ich in Beuthen O der 
Gleiwitzer Straße Nr. 54 ein Htel garni, 
verbunden mit einer Reſtauration, übernom⸗ 
men und ganz komfortable eingerichtet habe. 
— Bei beiter Bedienung verſpreche ich die 
billigſten Preiſe. [3537] 
Beuthen O. S. 
Conrad Heidner, Reſtaurateur. 


Samen ⸗Offerte. 


Turnips⸗Runkelrüben, lange rothe u. gelbe, 
desgleichen, große dicke, ſog. Klumpen, 
Wiener Tellerrüben, gelbe und rothe, 
Rieſen⸗Futter⸗Runkelrüben, 
Futter⸗Möhren, größte grünt. Rieſen⸗, 
desgl. große, rothe Altringham, 
desgl. große, gelbe Saalfelder, 
Feldrüben, (Waſſerrüben), große lange, 
desgl. frühe Mairüben, 
Engliſche Turnips, White Globe et&, 
Unterrüben (Erdrüben) große Rieſen⸗, 
eldkraut, (Kopfkohl) gr. weißes u. blaues, 
ferdezahn⸗Mais, amerikaniſchen, 


3 (Sorghum saecharatum), 


rasſamen, in zweckmäßigen Miſchungen 
für Wieſen, Weiden ꝛc., 
ſo wie alle übrigen Oekonomie⸗, Forſt⸗ und 
Garten⸗Sämereien, offerirt in bekannter Güte 
billigit: [3548] 


Julius Monhaupt, 


Albrechtsſtraße Nr. 8. 8 


Ein porzügliches 
Pianino 


[3405] . 


(Polyſander), ſteht zum Verkauf im 


Anfrage: u. Adreßbüreau, Ring 30, 


Alle gute Flachwerke 


Sieben zum Verkauf Fiſchergaſſe Nr. I. [4083] 


Wir machen bei unserer "Kiss ner Bitte auf unser allbewährtes „Rakoczy“ auch auf 


— Singer Bitter wasser 
aufmerksam, von dem wir bei Herrn 


Hermann Straka in Breslau, Junkernstrasse Nr. 33, 


eine Niederlage errichtet haben, und wo stets frische Füllung vorräthig ist. 
K. Bair. Mineralwasser- Versendung zu Kissingen. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern und Consumenten meine umunter- 
broehenen Sendungen direet von der Quelle: Kissinger Bitterwasser, Gleichenberger Constantinsquelle. 
‚Sezawnicea-Brunnen, — Brückenauer, Biliner Sauerbrunnen, Kissinger Rakoezy, Gasfüllung, 
Pandur-, Max-, Bockleter-, Carlsbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl- u, Schlossbrunnen, Marienbader Kreuz- 
und a a Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- und Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler Sauer- 
brunnen, Viehy ude grille, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Emser Kränches und 
Kessel, Sinziger, Haller Kropf, Jodquelle, Adelheids-, Krankennheiler Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Rlisabetquelle, 
Iwoniezer, Soodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen, Kösener Neu-Rakoczy a. d. Saale, Lippspringer u. Paderborner 
Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwalbacher, Mergentheimer, Friedriehshalier, Püllnaer und Said- 
schützer Bitterwasser, sehlesiseher Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenäuer Brunnen, ferner zu Bädern: 

j Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Koesen, Allendorf, Kreuznach, Nauheim, Witte- 
kind, Rebme, Neusalzwerk (Oynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz u. Seife, Carlsbader Zelteln, Salz u. Seife, 
Moorerde, Cudowaer Laab-Essenz zur Bereitung süsser, heilkräftiger Molken, Biliner Pastillen, Reinerzer Eselin-Molken- 
Syrup und Molken-Bonbons, Humboldt's-Auer Waldwoll-Extract, Oel und S-ife, Sels mineraux naturels pour boisson et 
bains extrait, extrait des eaux de Viehy, Pastilles et chocolat de Vichy, — Dr. de Jongh Dorehe Leberthran, 
extrattum sanguinig für schwache und kranke Personen, Frankfurter comprimitte Gemüse, Cacaomasse u, Thee, Gesundheits-Kaffee, 
Racahout des Arabes, Himbeere, Kitsch: u, Brombeer-Saft, sowie Dr. Scheibler’s Mundwasser, Marlenbader Salz. 


Hermann Straka, Junkernstrasse 33, nahe der Börse, 


Colonialwaaren- und Delikatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, so wie der künstlichen Dr, Struve 
& Soltmannschen Wasser zu Fabrikpreisen. [3557] 


apier, 1 Ballen 2 Thlt. I Sgr., 1 isruex. iunalancape 1 
Beachtenswerthe Anzeige IE 


Sritterguter-Perfauf, 
für die Herren Apotheker und Kanflente, 


1 Rittergut bei Lüben und Lieg⸗ 
nitz. Areal 1646 Morgen, davon 1100 
Der enorme Abſatz meiner rühmlichſt bewährten, bekanntlich von vielen ärztlichen 
Autoritäten empfohlenen geſundheitsfördernden Präparate: 


Mrg. Acker, 350 Mrg. 2⸗ und zſchürige 
Hoff'ſcher Malzertract und Hoff'ſches Kraſtbruſtmalz 


Wieſen, 138 Mrg. Forſt, 6 Mrg. Teiche 
und Gräben, 8 Mrg. Hof⸗ und Bau⸗ 
Mae ‘4 1 — 120 84 ꝛc., 
und die täglich ſich mehrenden Aufträge nach allen Gegenden Deutſchlands machen i „Audeieh 1000 Schafe, 
es wünſchenswerth, daß zur Erſparung von Zeit und Hruchlſpeſen im Intereſſe der Schloß mit Park, Torfſtich. Anzahlung 
reſp. Conſumenten möglichſt viele auswärtige Niederlagen errichtet werden. 
Um daher den zahlreichen, von jener Seite an mich geſtellten Anforderungen nach⸗ 
en diene zur gefälligen Beachtung, daß ich bereit bin, an Orten, wo noch feine 


Kochen, 


von 


8. 14 Bogen. 


gebunden 


Verloren. 


Grabens verloren worden. 


30,000 Thlr. 
Eiſenbahnhof 
iederlagen ſich befinden, ſoliden Häuſern den Verkauf meiner obengenannten Prä⸗ 


1 Rittergut vom 
Maltſch a. O., in kurzer Zeit erreich⸗ 
parate zu übergeben. Hierauf Reflectirende erfahren die näheren Bedingungen auf 
frankirte ſchriftliche Anfragen. 3381 


bar. Areal 3297 Morgen, davon 1968 
Joh. Hoff, 


Mrg. Acker, 332 Mrg. Wieſen, 724 Mg. 
alleiniger Beſitzer des durch Tradition vererbten 


Holz, Reſt: Hutung ꝛc., Schloß mit 
Park, gutes Inventarium. Anzahlung 
Geheimmittels: Hoff'ſcher Malz⸗Extract 
und Hoff ſches Kraftbruſtmalz. 


40,000 Thlr. 

4 Rittergut bei Hirſchberg. 
Areal 2086 Mrg. incl. 162 Mrg, Wie⸗ 
en, 1028 Mrg. Forſt, 68 Mrg. Teiche, 

ege ꝛc., Reſt: Acker ꝛc., Wohnhaus mit 
Garten, Brennerei, Brauerei, Jagd u. 


1862 * 8 

204 Mrg. Wieſen, 572 M ere 
Mrg. Gärten, Teiche ꝛc., 119 Mrg. Hof, 
Wege ꝛc., 1600 Schafe, 30 Kühe, 24 
Pferde, 42 Zugochſen, 40 St. Jungvieh, 
Brennerei, Schloß mit Park. Anzahlung 
45,000 Thlr. 

1 Rittergut bei Haynau. Areal 
1085 Mrg., davon 1014 Mrg. Acker und 
Wieſen ꝛc., (Raps⸗ und Weizenboden), 
39 Mrg. Eichen, Birken, Erlen, 32 Mrg. 
Teiche, Garten, Baumplantagen, Schloß, 
gutes Inventar. Anzahl. 30,000 Thlr. 

1 Nittergut bei Breslau. Areal 
1600 Mrg., davon 1300 Mrg. ſehr gu⸗ 
ter Boden, 180 Mrg. Wieſen, 75 Mrg. 
Holz, 1100 Schafe, 16 Pferde, 18 Och⸗ 
ſen, 40 Kühe, 20 St. Jungvieh, Schloß 
mit Park. Anzahl. 40,000 Thlr. 

Zahlungsfähige Selbſtkäufer haben ſich 
zu wenden an den Candidat der Staats⸗ 
wiſſenſchaften und Adminiſtrator Her: 
mann Jüngling in Berlin, Mobren- 
traße Nr. 58. 3538 


Nähmaschinen 


mit erhöhter Geschwindigkeit. 


Carl Beermann, 


prüft auf 6 Atmoſphären 


eee en nn irenie sn de OD ne ſten Preiſen 
für Militairarbeiten mit Schiffehen grösster Sorte 65 „ * 
Tambourir-Masehinen zum Verzieren 

von Damenschneider-Arbeiten ete . . 45 „ 


2 JE 

Einer geehrten Damenwelt zeige ich hiermit ergebenft an, daß ich für die in 
Berlin rühmlichſt bekannte a . [3353] 
Färberei u. Waſch⸗Anſtalt des Herrn Heinrich Müller, 


bier ein Annahme ⸗Local in der Eliſabetſtraße Nr. 4 errichtet habe 
und im Stande bin, die mir übergebenen Gegenſtände in kürzeſter Zeit bei ſauberer 


Ausführung und ſehr feliden Preiſen zurückzuliefern. 
Ewald Müller, Eliſabetſtraße Nr. 4. 


/ 4. Klasse abzulassen. Franco- Briefe an N. Hille, 


Lotterie-Loose, I 605 45 Bibliothek, Schleuse 11 in Berlin. 3096 


Unſeren vorzüglichen Abonnements⸗Mittagstiſch, aGouv. 
7 Sgr., erlauben wir uns hierdurch beſtens zu empfehlen. 
S. Loewe u. Co., Weinhandlung, Karlsſtraße 1. 
ie Tuch⸗ und Kleider⸗Appretur⸗, Decalit⸗ und 
WMWaſch⸗Auſtalt des J. Schwesner 
befindet ſich nicht mehr Hummerei Nr. 25, ſondern N [4074 
: hbrücke Nr. 35. 
Zu Landeck Vad ſind Handlungs⸗Lolale 


an ſehr gelegenen Stellen mit Einrichtungen, Glasſchränken ꝛc. über die Dauer der 
Badezeit ſofort zu vermiethen. Näheres dei E. Hübner im Burggraf zu Fan: |. 
deck⸗Bad in Schleſien, dem Kur⸗Saal geradeüber. 13541] 


Cigarren Offerte. Sommerfproffen 


Die jo beliebten 14684) . beſzitigen fiber: 13438] 

El De Pie #100 Stüd 1 Thlr. 20 Sgr., 5 r em Seen a 10 Ser, 

Fase 1 ! ü oſeum a * 
Omer Pascha, à „ a 16 2 Benzoeſeife, echte 41 Sor, 9 


fen, Ring 


gung zu verkaufen. 
Stelle. 


Hierdurch beehren wir uns erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß wir das von 
uns bisher unter der Firma B. Ber⸗ 
mann u. Co. im Verein geführte. 
Rum⸗, Sprit: und Liqueur⸗ 
Geſchäft nach freundſchaftlichem 
Uebereinkommen derartig auflöften, 
daß die beſtehenden Activas und Paſ⸗ 
ſivas von uns zu gleichen Theilen 
übernommen reſp. vertreten werden, 
und daß B. Bermann ſo wie 
J. Glogauer jeder unter eige⸗ 
ner Firma ein derartiges Geſchäft 
am hieſigen Platze fortführen werden. 
Gleiwitz, den 1. Mai 1861. 
B. Bermann. 
Glogauer. 


Thei an der Buchführun 


kann ihr Antritt ſoglei 
Fürſtl. 
in Gera. 


Sprottau erbeten. 


Mais Offerte. 


Meine zweite Sendung neuer weißer ame⸗ 
rilaniſcher Pferdezahn⸗Mais iſt eingetroffen 
und offerire ich davon billigſt. 


Wechsel-Course. 


e, 1 5 e Amsterdam Ik. S. 101 bz 


1Wohlfeiles Kochbuch! 

Im Sebi von . 

in Breslau erſchien ſo eben: 
e 


Di 
Köchin aus eigener Erfahrung, 
oder 


allgemeines Kochbuch für bürgerliche 
Haushaſtungen. 
Ein Buch, das leicht verſtändliche und gm 
Anweiſungen zum wohlfeilen und ſchma 
9 raten, Backen, Einmachen, Ge⸗ 
tränkebereiten und andere für die 
die Kochkunſt nothwendige Regeln und Beleh⸗ 
rungen enthält. 
Mit einer nach den Jahreszeiten und 
Monaten geordneten Speiſekarte 


Carsline Baumann. 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
n. Elegant in illuſtrirtem 
Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, 
r reis nur 15 Sgr. 

Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau 
durchgeſehene, vielfach verbeſſerte und vermehrte 
Auflage wird auch durch ihre äußere anſpre⸗ 
chende Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jun⸗ 
gen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 
Ein Trauring, gez. P. L. 
N 12. Febr. 1839, iſt Dinstag 
den 30. April d. J. in der Gegend des Cen⸗ 
tral⸗Bahnhofes und des Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
Der ehrliche Fin⸗ 
der wolle denſelben gegen Empfang des Gold⸗ 
werthes abgeben bei Hrn. Univerſitäts⸗Uhr⸗ 1 
macher Hoffmann am Zwingerplatz. [4078] 


Sommer ⸗Raps und 
Samen der weißen Zucker⸗ 
Runkeltübe, 


vorjähriger Ernte, verkauft das 
ee Jacobsdorf, 
Kreis Falkenberg OS. 


Die Wannenbäder 


an der Matthiaskunſt Nr. 4 ſind eröffnet. 

Breslau, den 1, Mai 1861, 
Alwine verw. Linderer, 

Zum Einbrennen von Schildern und Schrift 

auf alte und neue Glas- und Porzellan: 

Gefäße empfiehlt ſich den Herren Apothekern: 
das Magazin pharmaceutiſcher Apparate ꝛc. 


Fabrik: Neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin. Fischen * 3 6 . 

Die Niederlage für Breslau des Hoff ſchen Malz⸗Extrakt und Kraft⸗Bruſt⸗Malz da — en von J. ® ft ae 12 Be 

it bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 1 Nittergüt bei Glogau. Areal un ernſtraße 12, [4063] 
2866 Mrg., davon Acker, Niederlage 


von gußeiſernen Röhren 
bei Strehlow & Lafwig, 
Schuhbrücke 54. 
Wir halten von jetzt ab ſtets Lager von 
Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗Zufluß⸗Röhren, ge⸗ 
ruck, ſo wie von 
Abflußröhren und allen Arten Fagon⸗Röhren 
in verſchiedenen Dimenſionen und 9138000 


A* den Gütern Koscielec und Rudnik bei 
Czeſtochau im Kreiſe Wielna, dicht an der 


Eine junge, gebildete Dame von angeneh⸗ 
mem Neußern ſucht ein Engagement, um 
der Hausfrau beiſtehen, auch den Kindern 
ſich nützlich machen zu können, am liebſten 
auf dem Lande; ſie iſt muſikaliſch, verſteht 
franzöſiſch, hat in einem größern 
Verwaltung ge⸗ 
nommen, wird als vorzüglich empfohlen und 
b erfolgen. 

Reuß. Geraiſche Ztitungs⸗Expedition 
[3479] 


TE EEE ——— TER TU 
Ein Oekonom, in den 30er Jahren, mili⸗ 

tairfrei und unverheirathet, der auf be⸗ 
deutenden Gütern konditionirt hat, und gute 
Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht zu J 
d. J. eine Stellung als Beamter oder Rech⸗ 
nungsführer. Gefällige Adreſſen werden unter 
F. 8 poste restante Waltersdorf, 


Stelle⸗Geſuch. e 

Ein tüchtiger Büreau⸗Beamter, flei 
nüchtern, im Beſitze guter Zeugniſſe, ſucht 
eine Stellung als Kanzlei⸗Beamter, Buchhal⸗ 
ter, Auſſeher ze. Adreſſen unter O. N. Aber⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslauer Börse vom I. Mai 1861. Amtliche Notirungen. 


It.-Schuld-Sch. 3 4 87% B 


(4075) 


[13052] 


baften 
uche und 


zu wenden. 


ment. 


[3538] 


[3543] | Dr. 


erſten Stock. 


Geſchaͤft 


Näheres 


ohanni 


verheirathet, 
ertheilt auf portofreie Anfrage Herr 
Rabbiner M. Landsberg in Rawic. 


Ei: geprüfte Erzieherin, des Fran- 
zösischen u. Englischen kundig, aber nicht 
musikalisch, weist nach Mönigk, Rector 
der höhern Töchterschule in Liegnitz. [4045] 


0 Lehrlings⸗Stelle. 

Ein Sohn anſtändiger Eltern, moſaiſchen 
Glaubens, mit den nöthigen e 
ausgerüſtet, findet in einer bedeutenden 
nufactur-Maaren-Handlung einer 198855 ro⸗ 
vinzial⸗Stadt ein Unterkommen als Lehrling. 
Hlerauf Reflectirende belieben ſich in felb 
geſchriebenen frankirten Briefen an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung unter NM. R, 

3504 


Ein ow und n 
tüchtiger Hebräer, 


ſucht eine Stelle. Näheres 


. enn 
Se tüchtige Schrift ⸗Lithographen, 

welche ihre Lehrzeit deendigten, gut em⸗ 
pfohlen werden und ſogleich antreten können, 
ſuchen unter beſcheidenen Anſprüchen Engage⸗ 
Näheret: 
tungs⸗Expedition in Gera. 


Ein Mühlenwerkführer, 


tüchtig in feinem Fach und mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, findet ein m Engage⸗ 
ment in der Dampfmühle des A. 


in Gerlachsheim bei Markliſſa. 
Ein gepr. Lehrer, in modernen Sprachen 
M 


bewandert, 
R. H. Breslau poste restänte, 


ine junge gebildete Dame, welcher gegen⸗ 

> wärtig die Pflege und Erziehung mutter⸗ 
loſer Waiſen und die Leitung eines nicht un⸗ 
bedeutenden Hausſtandes anvertraut iſt, ſucht 
Jamilienverhältniſſe halber eine ahnliche Stelle, 
Brave ob in der Stadt oder eu dem Lande. 
Die beſten Empfehlungen ſtehen i 
Gefällige Adreſſen bittet man freundlichſt, 
unter der Chiffre V. 55 portofrei in der Ex⸗ 
pedition der Brestauer Zeitung niederzulegen. 


* in ihrem Fache geſchickte Kammer⸗ 
jungfern können zu Johannis in vor⸗ 
nehmen Häuſern gut placirt werden durch Frau 
elmuth in Berlin, Charlottenſtr. 69. 


Liebich's Etabliſſement. 


Lauben zu vermiethen! [3532] 


u Landeck 


ſind in einem ſchönen Garten Sa 


eingerichtete, mit recht vielen Bequemlich⸗ 
keiten verſehene, große und kleine Wohnun⸗ 
gen wohlfeil zu vermiethen. Näheres b 
E. Hübner, im Burggraf zu Lande 
Bad in Schleſien. 


In der Nähe d. Stadtgerichts 


3 in einem neuen Hauſe, wo nur anſtändi 
iether wohnen, das erhöhte Parterre foot 
zu beziehen. Näheres Gräbſchnerſtraße 3. 


„„ . VATER FT k e 36 iſt der dritte Sto 

Bruachziegel ſind nach der Klafter oder — au ſowie — ſchöne, belle Stu⸗ 
Fuhre A e Abnahme zu verkau⸗ ben im Hofe bien de zu vermietb: 
5 . [4089] |-— Näheres beim Wirth, Ring Nr. 16, im 


Fürſtl. Reuß⸗Geraiſche er 
[3480 


Eichler 
[3506] 


Adreſſe: 


ſucht eine Stelle. 
[3890] 


r zur Seite. 


13540] 


Ei 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn (in Rudnik ein Zu vermiethen Nikolaiſtr. 47 eine Woh⸗ 
ae ſind — 5 . — Mor⸗ 3 nung, desgl. Reuſcheſtr. 34 ein kleiner La⸗ 
gen parzellenweiſe unter ſehr leichter Bedin⸗ 
Näheres an Ort und 

[4046] 


den. Näheres Ring 37, beim Wirth. [4081] 


Ring 37 ein Gewölbe zum Comptoir, auch 
jedem andern Geſchäftsbetriebe geei net; 

desgl. eine Remiſe, zu vermiethen. 

daſelbſt beim Wirth. [4082 


Freundliche Schlafſtellen für Herren, Weiß⸗ 
gerbergaſſe Nr. 34. 2 Stiegen. [4 


Nikolai⸗Platz Nr. 1 
iſt im Parterre eine Wohnung von 6 Stu: 
ben nebſt Küche und Entree 15 vermiethen 
und Johanni zu be “er N 

C. Nudolb 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 1. Mai 1861. 


170810 


eres bei 
„Oderſtraße Nr. 22, 


feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 86 — 91 83 7080 Sgr. 
Kreis] dito gelber 86— 88 8 7078 „ 
[3408] Roggen 6264 0 53-67 „ 
1. Gerſte. 490 — 53 45 40—43 „ 
10 un afer . 31— 33 29 2528 „ 
ig und Bu 61-63 58 48 54 „ 


Bresl. St.-Oblig. 4 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


19% Thlr. B. 


Köln-Mind. Pr. 44 
Fr. - W.-Nordb. 


Jose Rodriguez, ü „ ern von di 1 u Mecklenburger |4 a 
empfehlt in after, gelagerter Gate: Piver 8 Co., Carl Fr. Keitſch, 1 . 1005 i — oh Reikse- Briogerik 1 — 
Paul Koſchuy, Junkernſtraße Nr. 35, Oblauerſtr 14. Ning 36. [3552] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. dito 2.149% 6. dito Kreditsch. 2 9470 — n — 
x Rieſen⸗Mais 7 * * 1 * London . K. S] = dito dito | 7 ito Prior... — 
- * % 7 * e 86 18% bz. Schles. Pfandb.| dito Ser. IV. J | — 
lone Cual direct von New⸗Nort be⸗ Leere Cement⸗Fäſſer * Geſchälte Erbſen, * Paris .......2M. 79% bz, à 1000 Thlr. 34 89% B. Oberschl. Lit. A. 876119 % B 
. ogen, offerirt: 4085 werden gekauft. [3493] } 3 Pld. 2% r., empfiehlt: „Wien ö. W. 2M. 67% G. Schl. Pfdb.Lt. A. 4 98 G. dito Lit. B. T, 
ulins Neugebauer h 4 Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße Nr. 47, Frankfurt 2M Schl. Pfdb. Lt. B. 4 98, G. dito Lit. C. 119 4 B 
Schweidnfßerſür. Nr. 35 — rothen Krebs. Näheres Neue⸗Oderſtraße 10 im Comtoir. ſchrägeüber der General⸗Landſchaft. Augsburg. ah dito dito 36 — dito Prior.-Ob. h 1 55 
neee TTS neeheer = Leipzig 2 dito dito C. 497% B dito dito 95 . 
edA euerihere Dachpappen, As bee Schl. Rst.-Pfäb.4 | — | di ito 77 5 
Gedampftes Knochenmehl, Teppich⸗Verkauf ted. "asia una Fend ei, Rete F 2 4 
/ U phaltplatten, Asphaltrö . Schl. Rentenbr.& 97 B. Rheinische — 
Superphosphat Engl. Watent⸗Belours, wollene Bett⸗ ren ic. empfehlt billigſt: [4077] a N 3 Posener dito . 4 | 92% G Kosel-Oderbrg. 4 | 33% h. 
9 udret te 4 1181 bt. tm cn werden 21 0 D. M. Peiſer, Wallſtraße La. Foln. Bank Bin 45 8. Schl. 4 8 4 3 ih 1% — 
0 y . rikpreiſen verkauft: 38 - = * Oeste ep 87 8. usländisehe Fonds. — 
er . Tauenzienſtraße 63, 1. Etage. Auf dem Dom. Wiersbel bei Friedland] Oesterr. Währ. 68% Poln. Pfandbr. 4 | 85%, G || dito Stamm . 5 — 
empfehlen wir zu den billigiten Preiſen — — > se nd u verkaufen! a 8 dito neue Em. 4 * Oppl.-Tarnow, 4 | 33% B. 
und garantiren Stickſtoff⸗ und Phosphor⸗ 200 Stück zur Zucht taugliche Mutter: |!) ein Fuchswallach, 4“ groß, 12 Jahr alt, Inländische Fonds. Pln, Schtz.-Ob.|4 — ee 
äure⸗Gehalt nach unſerem Preis⸗Courant. Schafe, im Monat Auguſt abzuge⸗] ſehr elegant, gängig und vortrefflich gerit: | Freiw. St-Anl. Ja Krak.-Ob.-Obl. — end 0 — 
E fi Du [ver ben,, und 200 Stück großentheils ſtarke] ten, auch gefahren; 5 Preus. Anl. 185004 2% B Oest. Nat.-Anl. ö 51% B Schles. Bank. 79% B. 
rſte ſchleſiſche Dun Pu ver- Schöpſe, nach der Schur abzunehmen, ver⸗ 2) eine Rappſtute, 2“ groß, 11 Jahr alt, dito 18⁵ ene Elsenbahn-Aetlen. Oesterr,-Credit| 155% 4 55 
und Knochenmehl⸗ abrik. kKauſt das Dominium Allerheiligen bei Oels. ſehr ruhiges und dabei flottes Wagenpferd;| dito 1854 185614 Freiburger dur g 97 G. “ 
'ptoi Die Geſundheit der Heerde wird garantirt. 3) ein Schwarzſchimmelwallach, = — dito 18595 106 % B. dito . 883%, G. Wech- W. Rub. — 
ahren. dito Pr.-Obl. E 


omptoir: Ib. 
Comptoir: Kloſterſtr. 1 b Präm.-Anl.185413% 119% B. 


4 Jahr alt, ſehr fromm, wird a 
Nr. 2 und 3 paſſen außerordentlich zuſam⸗ 
men; ſämmtliche Pferde geſund, friſch und frei 


Da. große Seiden⸗ und Sammtband- 
von allen Untugenden. [3535] 


Ausverkauf wird fortgeſetzt Schweid⸗ 
nitzerſtr. 52, erſte Etage. [3893] 


Die Börsen-Commission. 
Verantw. Nedalteur: N. Bürfner. Drud von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


